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Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“ eee
und „Jlluſtriertes Anterhaltungsblatt“. SBezugspreis: WMonatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M. durch die Poſt 1.45 M. m Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. KRückzahlung des Bezugspreiſes.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Auzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg. die 3geſpaltene
Kebklamezeile 40 Pfg. Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Dufnahme von Düzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie

e übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.S Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen kags zuvor
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Nr. 121
as Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 13. Oktober 1928 30. Jahrg.

Donnerstag, den 18. Oktober,

Schweinemarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt um 8 Uhr.
Kemberg, den 11. Oktober 1928.

147] Der Magiſtrat.
Beſitzer und Pächkter
von Grundſtücken im Stadtbereich, Dreiteiche, Stadtfeld
uſw. haben die durch ihre Grundſtücke führenden Gräben
bis zum November zu räumen. Bei Nichtausführung
erfolgt die Räumung auf Koſten der Säumigen.

Kemberg, den 12. Oktober 1928.

148] Der Magiſtrat.
Neues in Kürze

Intereſſante Meldungen aus Nah und Fern

Das engliſche Kabinett hat nunmehr endliren den engliſchen Text der auf das Marin t
abkom m en ſich beziehenden Dokumente zu veröffentlichen

e

König Alexander von Ju wien unterzeichnete dieRatifikationsurkunde der re e Net-
tun o zwiſchen Südſlawien und Jtalien. Damit ſind alle
Schritte getan, um dieſe Frage, die drei Jahre lang die Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten ſo zugeſpitzt ßatt

der Welt zu ſchaffen. a e
Jm Munitionslager von e r bei Treviſo (Jtalien)

explodierte ein Keſſel, in dem ſich alte Kriegsmunition befand,
die ausrangiert werden ſollte. Sechs Arbeiter wurden getötet
und mehrere Arbeiter ſchwer verletzt. Die Exploſion war ſo
i daß ſie in einem Umkreiſe von 40 Kilometer gehört

urde.

An der finniſch ruſſiſchen Grenze hat ſich ein entſetzliches
Automobilunglück ereignet. Ein erſonenauto mit
vier Jnſaſſen ſtürzte in voller Fahrt von der hohen
Fahrſtraße in s Meer. Alle Jnſaſſen wurden dabei getötet.
Angeblich ſoll der Chauffeur betrunken geweſen ſein.

Nach tagelangen Vernehmungen legte der verhaftete
Obergefreite Dumbert das Geſtändnis ab, den 82jährigen
Stabsgefreiten Helfert im Nedlitzer Walde bei Potsdam
erſchlagen zu haben.

Das Präſidium des Exekutivkomitees der kommuniſtiſchen
Internationale hat in dem Fall Thälmann die Entſchei
dung gefällt. Thälmann wird der Vorwurf gemacht, daß
er mit der Verſchweigung der Hamburger Unterſchlagungen
einen ernſten Fehler begangen habe, daß er dabei aber von
zweckmäßigen Erwägungen ausgegangen ſei. Es wird
verfügt, daß Thälman wieder in Ehren aufzunehmen ſei,
und feinen Gegnern wird angekreidet, daß ſie ſich in un
überlegter Weiſe hätten irreführen laſſen.

S S F 2Der nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten vor
einem Jahr in Angriff genommene Bau des Deutſchen
Hygienemuſeums in Dresden iſt ſo weit gefördert
worden, daß am 8. Oktober, dem Jahrestage der Grund
ſteinlegung, das Richtfeſt gefeiert werden konnte.

Ueber dem Ozean
Sturm über dem Biskaya Kursänderung

Donnerstag früh, 5 Minuten vor 8 Uhr, iſt der
„Zeppelin“ zu ſeinem AmerikaFluge glatt geſtartet. Eine
kurze Schleife über Friedrichshafen und Konſtanz,
wo Kirchenglocken ihm einen Abſchie a entgegentönten,
dann nach einer knappen Stunde ſichtete ihn die Rheinſtadt
Schaffhauſen, Baſel ſah ihn weſtwärts fliegen, ließ
ihn durch zwei Fluggenge begleiten und um 9.40 Uhr war„Gra Zehpenn über franzöſiſchem Boden, wo
Be t ort überflogen wurde.

In ungewöhnlich ſchnellem Flug wurde Frankreich in
ſeiner ganzen Breite durchquert. Es war eine ſchwierige
Fahrt durch a e Wolkenſchichten. Der Kompaß
mußte den Wegweiſer geben. Ununterbrochen wurde die Ver
bindung mit der Funkſtation Norddeich gehalten. Dabei ent
ſtanden ſtarke elektriſche Störungen. Ueber Biskaya herrſchte
Sturm in Windſtärke 11, nahezu alſo ein Orkan. Deswegen
wurde ſchon über dem Rhonetal der Kurs gewechſelt. Es ging
in weſtlicher Richtung über Bordeaux auf das Meer hinaus.
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in der Nacht war das Wetter unficher. Alsaber Seele günſtigeren Nachrichten eintrafen, e

Eckener zum Start. der Frühe begann Friedrichshafe
lebendig zu werden. Di ſſagiere, die im Kurgartenhotelwo e nen gegen 5 v geweckt. Um 6 Uhr

s Treiben in der Halle. Berichterſtatter aus aller

e, aus

Herren Ländern waren erſchienen. Kurzer Abſchied wurde ge
nommen. Miniſter Grzeſinski beſtieg als erſter das
Schiff. Mit ihm Miniſterialdirigent Brandenburg vom
d der amerikaniſche Commander
Roſendahl, der ſpaniſche Oberſt Hervera, Zeppelins
Schwiegerſohn, Graf BrandenſteinZeppelin,
Jngenieure, Journaliſten, die beiden amerikaniſchen Paſſa
giere und etwas verſpätet, die einzige Frau an Bord, La d y
Drumont-Hay.

Das Schiff wird abgewogen, Ecke ner ſteigt ein, dererſte puee r die Führer Flemming und
von Schiller. Am Steuer iſt Eckeners Sohn, Knud.
Das Schiff wird aus der Halle gebracht, es erhebt ſich und
vier Jahre nach der letzten Amerikafahrt 12. Oktober 1924

beginnt die große Paſſagierfahrt, die die Einleitung zum
großen „Zeppelin“Paſſagierverkehr geben ſoll.
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e ne e SDer Amerikaflug des Graf Zeppelin

W New Hort 11. Oktober
Der heute morgen erfolgte Start des „Graf Zeppelin

nach Amerika wird von den großen New Horker eitungen
in Sonderausgaben dem Publikum mitgeteilt, das für
den Flug ein außerordentliches Intereſſe zeigt. Jn allen
Büros Und auf allen Verkehrsmitteln bildet der Flug des
L. Z. 127“ das Geſprächsthema. Vorbereitungen für den
Empfang des Luftſchiffes in Lakehurſt ſind getroffen.

Allein auf dem Flugplatz rechnet man mit mehr alsdreihunderttauſend Zuſchauer bei der Ankunft des
Zeppelins.

Für den Empfang der Teilnehmer an der Amerikafahrt
ſind ebenfalls große Vorbereitungen im Gange. Das
Luftſchiff „Los Angeles“, das von ſeinem Fluge
nach Texas glücklich wieder auf dem New Yorker
Flugfelde landete, wird, ſobald das deutſche Schweſter
ſchiff die amerikaniſche Küſte erreicht haben wird,
aufſteigen und wahrſcheinlich in der Begleitung zweierweiterer amerikaniſcher Lenkballons, dem Graf Zeppelin

entgegenfliegen. Gleich Lindbergh, Köhl, Fitzmaurice und
Hünefeld werden auch die ZeppelinGäſte vom Oberbürger

meiſter Walker und den Behörden feierlich empfangen werden.

Es kann der Beſte nicht in Frieden leben
Wie im Leben des Einzelnen, ſo iſt es auch im Lebender Völker. Mit den Erfolgen ſtellen i ſtets die Neider ein.

d dieſen Tagen konnte man nämlich beim Studium eines
Teils der Pariſer Preſſe die gehäſſige und würdeloſe Art zu

bekommen, mit der die Nationaliſten Frankreichs die
iſtungen des neuen Zeppelin kritiſierten. Jn gewiſſen

Blättern der franzöſiſchen Rechtspreſfſe, beſonders
aber im „Figaro“, wurde eine neue Hetzpropaganda ein
geleitet, die in der Behauptung gipfelt, daß der Zeppelin
„mehr als durch ſein Steuer durch die Dummheit gelenkt
worden iſt“. Nach franzöſiſcher Auffaſſung wäre es Dumm-
Pit geweſen, mit dem Zeppelin während ſeiner letzten Ueber
andfahrt die engliſche Küſte zu e „Graf Zeppelin
gäbe einen neuen Beweis dafür, da Deutſchland nur ſchein
bar abrüſte und daß durch den Zeppelin der ehemalige Kaiſer
in Doorn durch einen Beſuch geehrt worden wäre.

Gegen die Verdrehung der Tatſachen hat die deutſche
Preſſe den Franzoſen noch einmal klar gemacht, daß die eng
liſche Küſte nicht überflogen, ſondern nur geſtreift worden
wäre. Aller Welt und beſonders den Amerikanern iſt es
bekannt, zu welchem Zwecke der Graf Zeppelin gebaut wurde
und daß ſeine Einrichtungen nur der friedlichen Luftſchiffahrt
dienen ſollen. Ebenſo klav ſteht ſeit dem letzten Fernflug des
Zeppelin feſt, daß Haus Doorn nicht überflogen wurde. Die
Auslaſſungen des „Figaro“ verdienen aus dem Grunde e
gwinst zu werden als der Beſitzer dieſes Blattes der be
annte franzöſiſche Parfumfabrikant Eoth iſt,
der neben Hehzpropaganda doch wohl mit Deutſchland recht
gern Geſchäfte macht.

Das verbotene Deutſchlandlied
Frankfurt a. M., 11. Oktober

Der Dirigent der Königſteiner Kurkapelle wurde von der
ngliſchen Militärbehörde verhaftet, weil er auf einem Abend
konzert mit er das DeutſchlandLied ſpielen ließ.
Der Dirigent wird ſich demnächſt vor dem r Militär

icht zu verantworten haben. Er iſt inzwiſchen gegen eine
ution von 400 Mark auf freien Fuß geſetzt worden.

über die Schulfrage. Das Blatt ſieht den

S im September 1928 folgende ag

gru a

Preußiſche Konkordatsgerüchte
Voreilige Veröffentlichungen

Berlin, 11. Oktober
Wie bekannt, ſind die Verhandlungen, die der preußiſche

Kultusminiſter Becker mit dem Vertreter des römiſchen
Stuhles über den Abſchluß eines Konkordates führt
ziemlich weit gediehen. In demokratiſchen Blättern werden
bereits einige Angaben darüber gemacht, was ein ſolches Kon
kordat enthalten ſoll. So führt man an, daß die Kurie drei
neue Bistümer, nämlich außer in Berlin auch in der
Jnduſtrieſtadt Eſſen und in Kammin in e
für die norddeutſche Diaſpora wünſcht. Es wird geſagt daßdieſe Forderungen kaum erfüllbar ſeien. Weiter hre tiefe

Blätter, daß die Kapitelwahlen in Zukunft fortfallen
ſollen und die Biſchöfe vom Heiligen Stuhl in Rom nach

Anhörung der e e direkt ernannt werden ſollen.
Auch von der Schulfrage will man wiſſen, daß die
d r Regierung ſich bemühen ſolle, nach Möglichkeit für

ie Bereitſtellung einer genügenden Zahl katholiſcher Bekennt
nisſchulen Sorge zu tragen.

Das Zentrumsblatt „Germanita“ ſagt dazu, daß dieſe
Veröffentlichungen wenig Wahres mit viel

al ſche m vermengen. Zu dem Falſchen gehöre die e ver

we rIJndiskretionen darin, daß das preußiſche Kabinett durch eine
voreilige und dazu von unrichtigen de e aus
gehende Stimmungsmache beeinflußt werden ſolle.

Die Lage der Landwirtſchaft Preußens
Auf Grund der Berichte der Preußiſchen Landwirtſchaftsmern läßt 59 über die Lage der Landwirtſchaft in en

er di 4 an, war abe ich vie or
u befriedigen. Die Umſchuldungsak ithe
Erleichterung bisher noch nicht gebracht. Der Grundſtücks
verkehr war mäßig.

Die Ernte der Halmfrüchte kann (abgeſehen von
Hafer) als gute Durchſchnittsernte angeſprochen werden. Da
gegen ſcheinen die bisherigen Erträge der Kartoffelernte den
gehegten Erwartungen nicht voll zu entſprechen.

Die Ernährung des Rindbviehs machte e
ſchlechten Weideverhältniſſe Schwierigkeiten. Die Mil
miengen ſind zurückgegangen. Das Intereſſe für Geflügelzucht
hält dagegen an und zeigt ſich u. a. in der Anlage moderner
Stalleinrichtungen und kleiner Geflügelfarmen.

Im Obſtbau hat das günſtige Herbſtwetter im all
gemeinen zu einer günſtigen Entwicklung der Früchte bei
getragen. Die Ernte hat mit guten Erträgen an Frühbirnen
und mittleren Erträgen an Frühäpfeln eingeſetzt. Die Ernte
erträge im Feldgemüſebau ſind ebenfalls befriedigend. Die
Kohlſelder haben teilweiſe unter Trockenheit gelikten. Der
Oſt ſie dlung wird weiter Intereſſe entgegengebracht.

Hopvers Parole
„Gegen Rum und Rom“

Der en in Amerika, der nach der Nominierung
der Präſidentſchaſtskandidaten nach außen in ein
ruhigeres Stadium r war, flammt jetzt, wo es auf
den Termin der eigentlichen Entſcheidung losgeht, mit er
neüter Lebhaftigkeit auf und mit einer Schärfe, die zeigt, daß
es diesmal ein wirklicher Kampf iſt, in dem die beiden aus
ſichtsreichſten Kandidaten um den Sieg ringen und dabei per
n ſtark hervortreten. J dieſem Kampf ſpielen diesmal
Momente eine agitatoriſche Rolle, die früher nicht vorhanden
waren oder doch nicht in ſolchem Umſang und mit ſolcher
Leidenſchaftlichkeit in die Debatte geworfen wurden. In erſter
Linie iſt es die Alkoholfrage, die als eine Angelegenheit des
täglichen Lebens ſowohl von Demokraten wie von Republi
kanern in ihrer Bedeutung Ia eingeſchätzt wird, aus der
aber das Letzte an agitatoriſcher Wirkung herauszuholen doch
beide Parteien von einer gewiſſen Vorſicht verhindert werden.
Das zweite beſondere Moment, das dieſem Wahlkampf das
Gepräge gibt, iſt eine veligiöſe oder konfeſſionelle Frage, die
aus der Tatſache herrührt, daß der demokratiſche Kandidat
Smith Katholik iſt. Da er gleichzeitig für eine Lockerung
des Alkoholverbots eintritt, ſo konzentriert ſich der Kampf der
republikaniſchen Partei für ihren Kandidaten Hoober auf eine
r die in der ne auf die echt amerikaniſch knappe
Formel gebracht worden iſt: „Gegen Rum und Rom.“

Die Hineinziehung des religiöſen Momentes in den
politiſchen Kampf iſt, in dieſer Weiſe wenigſtens, für die
e e Oeffentlichkeit etwas Neues, und Hoover ſcheintden Wunſg zu haben, daß dieſe Waffe von ar artei

Engern mit tunlicher Zurückhaltung gehandhabt wird.
Er kann eine ſolche maßvolle Methode um ſo leichter

empfehlen und 5 dadurch gegen den Vorwurf konfeſſioneller
Unduldſamkeit ſichern, als er ſehr genau weiß, wie ſtark

die Stimmung des überwiegenden Teiles deramerikaniſchen Bevölkerung an romiſch iſt. Das
Amerikanertum iſt dort, wo es ſich ünvermiſcht erhalten hat,
alſo auf dem Lande und in zahlreichen Staaten, die auf ihr
hundertprozentiges ammerikaniſches Geblüt ſtolz n rein
evangeliſch, der katholiſche Einſchlag wird hauptſächlich n
Neueinwanderer dargeſtellt und ſtützt ſich in erſter Linie au
iriſche Zuwanderung in den Großſtädten, zu deren Kreiſen



a aux niß in engſter e d T und auf den
nawentlich in den letzten Jahren vor der Einwanderungs
e re ſtark angewachſenen Zuſtrom aus den katholiſchen
Ländera Südeuropas. Es bedarf keiner ſehr draſtiſchen Mittel,
Um den evangeliſchen Bevölkerungsteik gegen den katholiſchen
Kandidaten einzunehmen, und in der Verbindung dieſer
Agitation mit der um ſo lauter betriebenen Verteidigung des
Landes gegen den Dämon Alkohol iſt den Republikanern für
die Wirkung auf die breite Maſſe eine wuchtige Waffe gegeben.Neben dieſen mehr ſtimmungsmäßig wirkenden echte

re geht der Wahlkampf e er wert auch um ernſtere
robleme, in denen um „die Seele“ der Wählerſchaft gerungen

wird. Auch die Außenpolitik iſt diesmal in den Kampf der
Parteien in ſtärkerem

im Hinblick einerſeits anf die europ e Ent
wickkunmg, andererſeits auf die Geſtaltung der Beziehungen

zwiſchen der Union und den mittel- und ſüdamerikaniſchen
ändern. Darüber hinaus aber ſpielen die wichtigen inner

politiſchen Fragen ſozialpolitiſcher, wirtſchaftlicher und finanzieller Art, und neben ihnen die Lage e re eine
weſentliche Rolle. Die Landwirtſchaft, die ſich von der
republikaniſchen Politik vernachläſſigt fühlt, iſt eine der
ſtärkſten Stützen der Demokratie, und die Bemühungen
Hoovers und ſeiner Freunde, hier Boden zu gewinnen,
ſcheinen bisher nicht beſonders erfolgreich geweſen zu ſein.
Von der ſind die letzten Berichte über die Stellungnahme
der deutſch- amerikaniſchen Kreiſe im Wahlkampf.
Man hat den Eindruck, daß das Deutſchamerikanertum mit
Ausnahme der großen Städte in überwiegendem Maße dem
h e en Kandidaten zugeneigt e und dieſe Stimmung
wird zweifellos noch weitere Ausdehnung erfahren, wenn
es Hobver gelingt, in den kulturellen Fragen auch weiterhin
in der Verſchärfung der letzten Phaſen des Wahlkampfes ſeinen
Agitatoren gegenüber den Willen zur Mäßigung durchzuſetzen,
den er bisher bekundet.

Cokales und Provinzielles.
Kemberg, den 12. Oktober 1928.

Vom rechten Verſtehen (Sonntagsgedanken.)

m Durch trübe Scheiben weint die Welt:
Herbſtbraune Berge. Nackte Felder.
Groß hat im Flor der Abendwälder
und ſtill der Tod ſich hingeſtellt.

Günther Mall.
Es drängen ſich jetzt in der Herbſtzeit uns immer die

Fragen nach dem Warum auf. Warum inuß die Natur
vergehen und ſterben? Warum bleibt ſie nicht in ihrem
ſommerlichen Kleid Warum iſt alles in der Welt ein
geſtellt auf Sterben

Können wir es nicht verſtehen Wir ſind wohl zu
klein dazu, um das ganze große Naturgeſchehen in ſeiner
Gewaltigkeit erfaſſen zu können. Und bei dem Anblick der
grauen Oktoberlandſchaft, wenn der Wind die Regen
tkropfen gegen das Fenſter treibt, wenn die Blätter ihren
wirbelnden Tanz aufführen, dann überfällt uns das Ge
fühl einer grenzenloſen Einſamkeit. Wir meinen, daß wir

von niemand in der weiten Welt verſtanden werden. Unſere
nächſten Angehörigen kommen uns fremd vor. Wir glauben,

s

viel geſpalten ſei, ſodaß unmöglich der eine den anderen
verſtehen könne. Wenn man darauf hinweiſt, und dieſe
Tatſachen in greller Beleuchtung ſieht wird man hoffnungs

los. Man möchte kaum den Mut haben, trotz allem noch
an die Möglichkeit eines gegenſeitigen Verſtehens zu glauben

Wenn wir auf den Grund gehen wollen, wo alle
Menſchen einig ſind, dann können wir unſere Mitmenſchen
verſtehen. Wir müſſen nur ſuchen. Wir alle ſind Menſchen
der Sehnſucht. Wir haben die Sehnſucht nach dem Ver

aße als ſonſt namentlich
i

ſtehen ing uns. Lernen wir erſt einmal, dieſe Sehnſucht
in anderen Menſchen kennen. Zwingen wir uns, andere
zu verſtehen. Dann werden wir auch von ihnen verſtanden
werden. Einer aber iſt, der alles verſteht, der auch dich
verſteht, wenn du ihnxrſuchſt! H. G.

Inn unlere Ceſer. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß am kommenden Sonntag, den 14. Oktober, die Ge
ſchäfte noch einmal von vormittags 11 Uhr an geöffnet ſind.

Beſchäktigung von Rusländern in der Landwirt
ſchaft im Jahre 1929. Anträge auf Zulaſſung ausländiſcher
Landarbeiter ſind an das zuſtändige Arbeitsamt (nicht an
das Landesarbeitsamt) zu richten. Sie müſſen ſpäteſtens
am 30. 10. 1928 beim Arbeitsamt eingehen. Vordrucke
ſind nur bei den Arbeitsämtern erhältlich. Veraltete Vor
drucke dürfen nicht verwendet werden. Mit der Einreichung
des Antrages ſind 50 RPfg. für jede beantragte aus
ländiſche Arbeitskraft zu entrichten, und an das zuſtändige
Arbeitsamt abzuführen. Um eine rechtzeitige Entſcheidung

der Anträge gewährleiſten zu können, iſt es notwendig
daß die Anträge zum angegebenen Termin beim zuſtändigen
Arbeitsamt vorliegen.
die Anrechnung erhöhter Genehmigungsgebühren zur Folge.
Das Ausländerkontingent wird vorausſichtlich auch für das
kommende Jahr ſo bemeſſen, daß zur ſachgemäßen Auf
teilung der reſtloſe Eingang ſämtlicher zu erwartender
Anträge zum 30. Oktober 1928 erforderlich iſt.

gemahlener Kathreiner reichen

fü große Kaffeetassen!
S

e S
Das Pfundpaket ergibt also

mehr als 100 Tassen und Kostet
e

c l

und 80 gesund für Sie ist!

hre Gutachten
deutscher Arzte empfehlen ihn

Stenographiſches Jubiläum und e tzumn Am
13./14. Oktober begeht der StenographenVerein „Stolze
Schrey“ zu Bitterfeld die Feier ſeines 50jährigen Beſtehens
in Verbindung mit der Tagung des Mulde-ElſterBezirks
im StenographenBunde Sachſen Anhalt durch Vertreter
tagung, Kommers, Wettſchreiben, Fabrikenbeſichtigung und
Feſtball. In der öffentlichen Feſtverſatnmlung am 14
Oktober, nachmittags 4 Uhr, im Rheiniſchen Hof“ hält
der aus dem Bitterfelder Verein hervorgegangene 3. Ver
bandsvorſitzende der Schule StolzeSchrey, Hugo Geitner
Berlin, einen Vortrag über „Die Kurzſchrift im Dienſte

Ein ſpäterer Eingang hat zudem

der Wirtſchaft und der Oeffentlichkeit.“ Alle Freunde der
Kurzſchrift, inſonderheit alle StolzeSchreyaner, auch wenn
ſie keinem Verein angehören, ſind herzlich willkommen.
Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage Karl Pannier, Bitter
feld, Anhalter Straße 40.

Prehjſch, 9. Oktober. Der Korbmachergeſelle Erich Ku
licke aus Pretzſch fuhr mit ſeinem Motorrade am Sonn
abend gegen abend nach Rackith zu. Infolge falſchen
Ausweichens eines Ackerwagens und zu ſcharfen Haltens
der Maſchine überſchlug ſich das Motorrad. Kulicke erlitt
mehrere Verletzungen am Körper und mußte ſich in ärzt
liche Behandlung begeben, auch das Motarrad hat ſchwere
Beſchädigungen aufzuweiſen.

Golpa. Ein gräßliches Unglück paſſierte auf dem Ab
raumgleis der Grube Golpa. Der Arbeiter Emil Bürger
ans Nordhauſen wollte nach vollendeter Arbeitszeit unweit
des Rothenhauſes auf den fahrenden Abraumzug ſpringen,
um ſo ſchneller nach ſeiner Wohnung in den Baracken
hierſelbſt zu kommen. Hierbei glitt er ab und kam ſo
unglücklich unter den Zug zu liegen, daß ihm der Kopf
und ein Arm faſt abgefahren wurde. Der Tod trat auf
der Stelle ein. Der Bedauernswerte iſt 27 Jahe alt, ver
heiratet und hinterläßt eine Witwe mit zwei Kindern.

Jeſſen. (Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.) Die Unſitte,
des nachts mit unbeleuchtetem Fahrrad zu fahren, führte
auf der Landſtraße zwiſchen Seyda und Mellenitz zu einem
folgenſchweren Zuſammenſtoß zweier Radfahrer. Der aus
Seyda ſtammende Dohlezahl erlitt einen ſchweren Schädel
bruch, ſodaß an ſeinem Anfkommen gezweifelt werden muß,
während der Arbeiter Schuſter aus Mellenitz mit einigen
Hautabſchürfungen glimpflich davon kam.

Bad Schmiedeberg. (Autounfall.) Ein hieſiges Klein
auto, das ſich am Sonnabend abend auf der Rückfahrt
von Leipzig befand und von Söllichau über Durchwehna
fuhr verunglückte auf dieſer Wegeſtrecke dadurch, daß ihm
ein Dommitzſcher Auto, das nicht vorſchriftsmäßig ab
blendete, entgegenkam. Der Führer des hieſgen Wagens
verlor dadurch das Geſichtsfeld und rannte gegen einen
Baum. Er kam glücklicherweiſe ohne erhebliche Verletzungen
und der Wagen mit einigen Einbeulungen davon. Zeugen
des Unfalls ſind vorhanden und dürften die Führer des
Dommitzſcher Autos, die angetrunken geweſen ſein ſollen,
wegen ihres unſachgemäßen Fahrens zur Rechenſchaft
gezogen werden.

Hemlendorf (Krs. Schweinitz.) Während die hieſige Ge
meinde ihr Erntefeſt feierte, woran auch die Gutsherrſchaft
teilnahm, brach ein offenbar mit den Verhältniſſen genau
bekannter Dieb in das Büro des Rittergutsbeſitzers Baron
von der Oelsnitz ein. Anſcheinend iſt er aber geſtört worden,

denn er nahm nur einen Teil des in einer erbrochenen
Geldkaſſette verwahrten Geldes mit ſich, der jedoch immer
hin beträchtlich iſt. Die Einbrüche auf dem Hemſendorfer
Gutshof mehren ſich in der letzten Zeit bedenklich. Man
vermutet, daß es ſich ſtets um denſelben Täter handelt.
Halle. (Führertagung des Stahlhelm.) Im Laufe des
Freitag und Sonnabend treffen in Halle ſämtliche Führer
des Stahlhelm, Landesverband Mitteldeutſchland, ein, um
die weiteren Aufgaben des Stahlhelm zu beſprechen. Am
Sonnabend nachmittag 2 Uhr beginnt die Führertagung
im Stadtſchützenhaus. Es berichten zunächſt die einzelnen
Abteilungsführer, anſchließend ſpricht HellwigJena über
die geiſtige und religiöſe Durchdringung der Stahlhelm
bewegung.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 14. Oktober (19. Sonntag nach Trinitatis).
Kollekte für das Kinderheim Samariterheim in Horburg.

Kemberg.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.

Kein Kindergottesdienſt.
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Rotta.

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt i. R. Meyer.

Die Frau im bürgerlichen Recht
Vor kurzem hat der Reichsjuſtizminiſter Koch-Weſer in

Berlin einen Vortrag gehalten, in dem er eine Reihe von
e de n Vorlagen ankündigte, die mit dazu dienen

en, die teilweiſe immer noch beſtehende Rechtsungleichheit
r Männern und Frauen zu beſeitigen. Ueber die
ellung der Frau im bürgerlichen Recht gibt die Direktorin

des LetteVereins, Dr. Lilly Hauff, einen intereſſanten
Ueberblick in der ſoeben bei Joſeph Jaſtrow, Verlagsbuch
re e Berlin S. 42, erſchienenen Darſtellung über den
LetteVerein in der Geſchichte der Frauenbewegung. Die ver
dienſtvolle gegenwärtige Leiterin des LetteVereins ſchreibt

n u. a.
Die Stellung der Frau innerhalb des bürgerlichen Rechts

war in Preußen durch das Allgemeine Preußiſche Landrecht
vom Jahre 1794 geregelt. England beſtanden Vorſchriften

über ihre Befugniſſe als Ehefrau und tter im Common
Law, das bis zum Jahre 1870 Anwendung fand. Jn Frank
weich war die T unter dem Code Napoleon vom Jahre
1804 in jeder Weiſe in ihren Rechten wieder beſchränkt
worden, und n napbleoniſchen Kriege gewannen dieſe
Rechtsſätze auch Einfluß auf die deutſche Geſetzgebung, im be
ſonderen in den weſtlichen Provinzen Preußens. Der Code

Napoleon, der in Frankreich und Spanien heute in Kraft
iſt, vertritt das Prinzip der Vormachtſtellung des Ehemannes
bis in die letzten Konſequenzen. Bekannt iſt z. B. bezüglich

der unehelichen Kinder der Satz „la recherche de la
aternité est interdite“. Außerdem beſtimmte er in Ehe

ſcheidungsfragen, daß die Frau nur dann ein hen die
Scheidung zu beantragen, wenn dem Manne Eheb im
eigenen Hauſe nachzuweiſen war, dagegen waren ß
handlungen und Trunkenheit ſeitens des Mannes kein

eidungsgrund. Ueber die Kinder hatte die Mutter keine
elterliche lt. Sie bedurften für alle Rechtshandlungen,

r Heirat uſw. nur der Einwilligung des Vaters oder des
LVWormundes. Von der Vormundſchaft aber waren Frauen

and galten dieſe Beſtimmungen
8 19. Jahrhunderts neben dem

und noch anderen Beſtimmungen des

ausgeſchloſſen. Jn Deu
in den zwanziger we

preußiſchen Landreon n Zivilrechts. Als nach der Gründung des Reiches

an die Ausarbeitung einer neuen Zivilgeſetzgebung, die für das
ganze Reich einheitlich durchgeführt werden ſollte, heran
gegangen wurde, wendeten ſich die deutſchen Frauenvereine in
ihrer Geſamtheit, unter ihnen auch der LetteVerein, an den
Reichstag und verlangten Beſeitigung der nicht mehr zeit
gemäßen Beſtimmungen des geltenden Rechts, die gegen die
Würde der Frau verſtießen. Sie wieſen darauf hin, daß die
„Frauensperſonen“ auf gleiche Stufe geſtellt würden mit
Leuten, die der Vernunft beraubt ſeien, und mit Meineidigen,
indem ſie unfähig zur Vormundſchaft erklärt würden. Bei
gerichtlichen Handlungen dürfe W ihre Angelegenheiten
nicht ſelbſtändig vertreten. Der Gewinn, den die Frau bei
ihrer Tätigkeit erziele, falle dem Manne als „in ſtehender
Ehe“ erworben zu.Als im Jahre 1896 die Anträge der Frauen zum Ent
wurf des Bürgerlichen Geſetzbuches in zweiter Leſung ab
gelehnt würden, veranſtälteten die Frauenvereine am 29. Juni
des gleichen Jahres eine große Kundgebung, in der ihre For
derungen ſcharf formuliert wurden.

Trotzdem brachte das h Geſetzbuch vom Jahre
1900 nur einige geringfügige Verbeſſerungen bezüglich der
Stellung der Frau im Eherecht. Sondergeſetze haben dann
S den verſchiedenen Rechtsgebieten immer wieder einen
Schritt vorwärts geführt ſo z. B. kann die Frau jetzt als
Vormund beſtellt werden doch iſt das endgültige Ziel der
e den Gleichſtellung mit dem Manne noch keineswegs
erreicht.

Die Forderungen der Frauen, die Dr. Marie Eliſabeth
Lüders im Reichstag immer wieder erhoben hat, gipfeln in
der gerechten Verteilung der elterlichen Gewalt, in der freien
Verfügung der Frau über das in der m durch ihre Arbeit
erworbene Vermögen und in der geſetzlichen Regelung der
Rechte der unehelichen Mutter. Als Problem der neueſten
Entwicklung iſt auch die Staatsangehörigkeit der mit einemAusländer verheirateten deutſchen Fran letzthin oftmals zur

Sprache gekommen. Frankreich hat dieſe Frage zugunſten der
franzöſiſchen Frau bereits in einer Verordnung vom
4. Dezember 1925 t

Auch in den übrigen Ländern haben die Frauen teilweiſe
un erreicht; ſie werden zur Vormundſchaft zugelaſſen,
önnen ihre eigenen Angelegenheiten vor Gericht vertreten,

finden als uneheliche Mutter Schutz und haben auch in Ehe
ſcheidungsfragen das Recht auf ihrer Seite. Beſonders in den
nordiſchen Staaten gehen die Rechte der Frauen ſehr weit, in
Rußland werden ſie auch auf dieſem Gebiet gleich dem Manne
behandelt, nur in den Staaten romaniſcher Sprache wird die

noch immer geſetzlich als dem Manne untertanes Weſen
trachtet. Auf Einzelheiten kann im Rahmen dieſes Buches

nicht eingegangen werden.
Abſchließend iſt zu ſagen, daß ſich im Laufe der letzten

Jahrzehnte dank der Bemühungen des vereinten Frauen
willens entſchieden eine Wandlung zur Beſſerung in der
Rechtsſtellung des weiblichen Geſchlechts vollzogen hat, wenn
auch der Zukunft noch viel vorbehalten iſt.

Dieb und Literaturpreisträger. Eine Mailänder Theater
zeitſchrift hatte vor einiger Zeit einen Geldpreis für einen
modernen Einakter ausgeſchrieben, der einem Turiner namens
Riecardo Teſta zugeſprochen wurde. Das Erſtaunen der
Prüſungskommiſſion war nicht gering, als ſie entdeckte, daß
der Preisgekrönte gegenwärtig in einem Gefängnis in Turin
eine Strafe wegen Diebſtahls zu verbüßen hat. Der Ritter
des Muſenroſſes iſt ein bekannter Dieb und Hochſtapler, der
nicht weniger als viermal im Gefängnis und zweimal im
Jrrenhaus geſeſſen hat. Der Pveisgekrönte kritiſierte, als
ihm die Preisverleihung mitgeteilt wurde, den Entſchluß der
Prüfungskommiſſiton, die verſchiedene Kompoſitionsfehler in
ſeinem Opus nicht bemerkt habe.

Domfeiern in Mainz. Die Stadt Mainz will ihrer
Freude über die Beendigung der Renovierungsarbeiten an
dem altehrwürdigen Mainzer Dom durch einige feſtliche Ver
anſtältungen Ausdruck geben. Für den 15. Oktober iſt ein

roßer Umzug mit Beteiligung der Geiſtlichkeit geplant; abends
oll eine Dombeleuchtung durchgeführt werden. Der

16. Oktober wird die eigentliche kirchliche Einweihungsfeier
in Gegenwart des päpſtlichen Nuntius Pacelli bringen. An
ſchließend ſoll wieder eine Dombeleuchtung und ein Feuerwerk
auf den Schiffen auf dem Rhein durchgeführt werden. Eine
große Feier in der Stadthalle ſoll die bedeutungsvollen Tage
abſchließen, die den älteſten der drei rheiniſchen Dome in alter
Schönheit der Welt wiedergaben.
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Wollsachen niemals auswringen, sondern nur ausdrücken!

en!

acht an mif Pers l.
Normalwäſche, Unterzeuge, Strümpfe, Handſchuhe, Decken usw. wäſcht man in
ſchwachwarmer Persil-Lauge.
Ausspülen in mäßig warmem Wasser reinigt diese Wäſchestücke in bester Weise
Earbige Sachen wäſcht man Kalt Wollsachen niemals auswringen, sondern nuredetet Zum Kuftriſchen der Farben setzt man dem Spülwasser etwas
Küchenessig zu und trocknet das Stück durch Ausbreiten auf einem weißen Tuch.

Leichtes Hin- und Herſchlagen und nachheriges

h

e

Am Sonntag, den 14. Oktober, vormittags 8 Uhr verpochte

ca. 10 Mrg. Kartoffeln z. Stoppeln
in Parzellen am Merkewitzer Weg gegen bare Kaſſe

Pannier, Reuwo

Preuß. Süddeutſche Klaſſenlotterie

Achtel Viertel

Zur 1. Klaſſe 32. (258) Lotterie, Ziehung am 19. usd 20. Oktober,
empfiehlt und verſendet,

Halbe
auch unter Nachnahme

Ganze Looſe

à 3. 6
Coswiger Str. 20. Tel. 686

12.
Staatl. Lotterie-Rinnahme von König, Wittenberg,

24 Mk.
Poſtſcheckkonto Leipzig 27138.

Königs Kursbuch
für das Winterhalbjah

zu haben bei

Rich. Arnold Buehhandlung, Kemberg. Lei zigers
gee

BeineKuchen u. Cinmoachepflaumen

Eß-, Kuchen und Musäpfel
Ess- und Kochbirnen

Weintrauben, Bananen
Tomaten

Rot
Weiß
Wirſing-
Blumen

Spinat
empfiehlt in bekannter Güte zu billigſten

Preiſen
Otto Quinque, Kreuzſtraße 15.

r

e
re r r BoaZur linterstützuno

der haockur
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Eine hochtragende

Leinekuh
zu verkaufen Ruprecht, Ateritz

F. N. Motorr ad
9 PS Block- Motor

große Bereifung
Grundpreis 950, RM.

Auto-Heinze,
Wittenberg, Berliner Straße 22
3] Fernruf 2040

Danksagung-
Ischias-, Gicht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 3 Jahren von meinem
schweren Ischias- und Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Militärkantinenpächter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

Gute
Hpeisekartoffeln

u. Futterrüben
hat abzugeben

Oskar Schwabe, Wittenb. Nenm 17

n 5

Prima junges kettes

Rind-, Kalb
und Schweineſleiseh

Kasseler Rippespeer
frische Sülze
Div. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Ewmpfehle prima friſches

Kind-, Kalb- u.
Hchweineſleisch

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen

feiſch und ge

Kwald Sallmann
Ewpfehle Prima junges fettes

Rind, Kalb n.
Schweinefleiſch

Kasseler Kippespeer
Kaiſerjagdwurſt, Mortadella

div. Aufſchnitt
Alle Sorten Wurſt

Wiener Würſtchen, Bockwürſt
Breslauer

in bekaunter Güte Willy Rätz

Echt nur mit Auf undS C Außzucht lohnen

e doch am beſten e
S 4 Zwerg MarkeBe 24 s Beifutter. Kein

dieſer Schntzmarke! gewöhnlich. Futter
kalk! Deshalb auch ſicherſter Schutz
gegen Knochenkrankheiten. Man ver
lange unſeren neuen „Ratgeber“ gratis.

M. Vrodmann en. rer
m. b. H.

Leipzig-Eutr. 11

nen en mineen Neuheiten in
mineeenteeenteen

c

en

Pullover Strickjacken
warme Unterkleidung

C
Strümpfe Hirumpfwolle

In ew ein

nellen immanmnineſNmenhüten
ginn ten

en
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F n enene

Am Sonntag, den 14. Oktober ist mein Geschätt
von Form. 11 Uhr bis nachm. 5 Uhr geöffnet

e nennene

un mzenm

m

nene

Hpeisekartoffein
verkauſt

Miertzſchke, Burgſtr. 36

Biochemie
A. M olbitz,Heilkuncdigen,

Wittenberg -Lutherstadt, Sternstrasse 99.
Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9--12

undHomöopathie

Sonntag, den 14 Okt, vor abends
7 Uhr an

Volles Orcheſter
Es ladet freundlichſt ein

Kluge Piukert

Richard Krausemann

Großer Muſtker Ball

Eine frischmelkende
Spannkuh mit Kalb
ſteht zum Verkauf

Weilnhbergstrasse 5

Prima
Roggennachmehl

für Futterzwecke
empfiehlt Thiele, Mühle Gaditz.

krlegfachgelhallampatze

kür

Uhren, Gold- u. Silberwaren
Geschenkartikel
Nähmaschinen

Sprechapparate und Sehallplatten
Bei erstklassiger Qualität billigste Preise.

Otto Leibnits Uhrmacher
Kemberg, Leipziger Straße 35

Rechtzeitig vorbeugen
Vollig kostenlos erhalten Sie die illustrierte
46 Seiten Broschütre über die erfolgreichen, ärztlich

empfohlenen Kräuterkuren.

Nur diese Pachung W aldflora

Kein Tee!
4 Auserlesene, giftfreie

Pflanzenbestand
teile. Nicht als Tee,
sondern in Form von

aufgeschlossenen
Pflanzenpulvern an
genehm u nehmen

Alle wirksamen
bürgt für Echtheit Stoffe, die sonst durch

Kochen oder Auf
brühen vernichtet wurden, bleiben erhalten. Daraus

C erklärt sich die unübertroffene Wirkung auf dem
e unschädlichen Naturheilwege.

Die verschiedenen Waldfiora-Speszialitäten von
Nr. O bis Nr. II ſinden Anwendung
Gicht, Reißen, Rheuma, Adernverkalkung,
Bcchtas, 7 ettleibigkeit, Entaündungen, Pickeln,

Geschutren, Neigung zu Etterungen, Haut-ausschlag, offene Beine, Konnte
Energielostgkeit, Blutreinigung, Zucker-,
e Blasen-, Mieren-, Lungen-, Stein-, Magen-,

Darm-, Nerven und Stuhl-Leiden.
Verkauf in Apotheken, Drogerien, Reformhäusern!
Georg Rich. Pflug Co. Gera (Thür.)

e

S

Offene Stellen Stellenwechſel

Stellenvermittlung
für alle beſſeren weibl. Berufsarten i. Haus,
Familie u. Schule (auch für männl. Berufe).

Die Anzeigen Annahme für das bekannte Familienblatt

Daheim,
das über ganz Deutſchland und angrenzende Gebiete ſtark verbrei
tet iſt und Angebot und Nachfrage raſch und ſicher zuſammenführt,
befindet ſich in unſerer

Geſchäftsſtelle Leipziger Straße Nr. 64/65.
Das Publikum hat nur nötig, die Stellen Anzeigen (Angebote oder
Geſuche), Penſions Anerbieten und Geſuche uſw., bei uns abzugeben
und die Gebühren (kein Aufſchlag) zu entrichten. Die Expedition
erfolgt prompt und vertraulich, ohne Speſen für den Beſteller, dem
wir damit jede weitere Mühewaltung abnehmen.

Die Anzeigenpreiſe im Daheim ſind im Vergleich zur großen
Auflage niedrig und betragen gegenwärtig für die einſpaltige Drück
eile (7 Silben) für Stellen Angebote 90 Pfg., StellenGeſuche 70Pig-, übrige kleine Anzeigen RM. 1,10

Wir empfehlen, die Anzeigen möglichſt frühzeitig aufzugeben

Die Geſchäftsſtelee des GeneralAnzeiger
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HotelPalmbaum
Telefon Nr. 288

Sommtag, dem 14. OKt ober

Münchener
OkKtober- Fest

Vorzügliche Speisen und Getränke
à Ia carte

Spritzkuchen und Konditorei-Büfett

Musikalische Unterhaltung
ausgeführt von H. Riesner-Schmiedeberg

Emil Ottensmann

en nene

T n

wich

en
Um gütigen Zuspruch bittet

e n

S

Zim meemueene e
Voranzeige!

Bund der Frontsoldaten Ortsgruppe Kemberg
Sonnabend, den 27. Oktober, abends 8 Uhr

im Hotel „Blauer Hecht

el I e fer
„Weintraube“

Sonrtag, den 14. Oktober

Eröffnungsfeier
ab 3 Uhr Vnterhaltungsmusik.

Dazu ff ſelbſtgebock nen Luben

deſi. Jean
am Sonnabend, den 13. Oktober, abends 8 Uhr

in der Goldenen Weintraube
uThema: Panzertrenzer

Referent: Genoſſe Chemnitz

DemRadf.-Verein von 1905 Rotta
veranſtaltet am Sonntag, ben 14. Ottober, von abends 7 Uhr

ab im Kunzeſchen Lokale ein

S G G

mII

nen

Handtaschen
empfiehlt in reicher Auswahl zu billigsten Preisen

Richard Arnold, Kemberg, Leipzigerstraße 64/65.

prootzeen- Iaſſee
erhieit den Staatspreis.

Frisch eingetroffen in Kemnberg bei
Wwe. Wilh. Recker, Kolonialw., Wittenbergerstr. 19

Erſtklaſſige Ballmuſik von der Muſikvereinigung Rettel.

Von nachmittags 2 Uhr an

Preisſchießen und Kegeln
S Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

ne

Sonntag, den 14. Okt.,

Freitag und Sonntag abend nie halb 9 Uhr

Zur Einweihung unserer neuen Bühnen-
dekoration beehren wir uns ein glänzen-

des Programm darzubieten.

Das Tagesgespräch der Presse:

Der grobangelegte Sensationsfilm:

hauptrolle: Harry Piel
Sein neuestes Werk, das geeignet ist, die
Zahl seiner Freunde mehr und mehr zu

vergröbern.
10 gewaltige, überaus spannende Akte.
Außerdem ein glänzendes Beiprogramm.

Um allen Kinofreunden etwas besonderes
zu bieten: an beiden Tagen

Freitag wnd Sonntag
sensationelles Gastspiel

der russischen Filmschauspielerin

Frau Saseha von Jarhou,
die Schwester des Filmschauspielers

Bruno Kastmer
persönlieh auf der Bühne

Sie ist auf der Fahrt nach Köln und wird
uns mit ihren fabelhaften Bühneneinlagen
überraschen unter Benutzung eigener Licht-
effekte, u. a. in ihrer fabelhaften Tanzszene.

Zur Deckung der hohen Mehrkosten wird nur ein Aufschlag von 10 Pfennig pro Platz
erhoben. Nummerierte Plätze ab Donnerstag zu haben.

Allen Ob ned Gartenintereſſenten
von Kemberg end Umgegend zur Nach
richt, daß ich n Herbſt und Frühjahr

Beſtellungen
auf

Obſtbäume, Brerenſträucher,

der Beaumſchule vonO Minne Radefeld
in allen gewünſchten Sorten und
Formen estgegezsehme. Durch dieſe
Sammelbeſtellungen ergibt ſich eise
bedeutende Ermäßigung in Fracht

und Verpackung
Kiohard Pannier, Wittenberger Neum. 124

NB Aufträge a. Wanmſpritzungen
mit Obſtbanmkarbolineum im Winter
erbitte rechtzeitig D. O.
n

Neue
Gemüſe- u Früchte-

honserven
aller Art eingetroffen.

Verkaufe bis Ende Oktober

109 unter Preis.
Auguſt Huhn

h h
Ein nicht za junges

Mädchen

i i nnnnn

e
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Baterländ. Frauenverein vom Roten Kreuz

Sonntag, den 14. Oktsber, abends 8 Uhr, verauſtalten
wir im Blauen Hecht“

Familien und Werbeahend
einen öffentlichen

mit

Anſprachen, muſikaliſchen und dichteriſchen
Vorträgen und einem Märchenſpiel

Die zertanzten Schuhe

Eintzittspreis: 50 Pf.
aufgeführt vom Frauenchor.

dem Roten Kereyz zu.

Darum wird zum Beſuch herzlich eingeladen.

Hanuptprobe: Sonnabend, den 13 Oktober, abends 5 Uhr
Eintritt für Kinder 10 Pfg.

e

Der erhoffte Reingewinn fließt

e
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Feitsport-Verein, Kemberg

ladet zu ſeinem am Sonngbend, den 13. Oktober,
abends halb 8 Uhr im Schützenhaus ſtattfindenden

gebenſt ein

Vergnügen
die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg und Umgegend er

Der Vorſtand

Infür Landwirtſchaft ſucht zum
1. Januar 1929

Otto Beäſe, Pkatan
helenshanner

Sohwarz-Rot-bold

Ortsgruppe Kemberg
des Autos nach Dabrun am

Sonnabend abend punkt 7 Uhr
vom Ratskeller

Der Vorstand

Aterite
von abends

7 Uhr an

J Tanz
erſtklaſſige Ballmuſik

Es ladet freundlichſt ein
Ernſt Gersbeck

ren s ginn TZanuberspie b

gen aus wenig macht gs e

Ktadtsparbasse Kemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktios, Henck ynd Verla Richard Arnold Kerberg (Bez. Halle a. Saale Fernſprecher Nr. 203

Im



Beilage zu Nr. 121 der „Kemberger Zeitung
Sitabend den 13 Otivier i

Her Meanflug des Zeppelin
Friedrichshafen Lakehurſt

Von Willy Meyer, Hauptmann a. D.
Has Projekt des erſten ZeppelinSchiffes lag 1894 einer

von der Reichsregierung eingeſetzten r vor. Die
Behörden verhielten ſich nach er des Planes jedoch ablehnend und Zeppelin hätte rſcheinnich den Bau nicht

beginnen können, wenn er nicht durch den Tod ſeines Schwa
gers in den Beſitz von Mitteln gekommen wäre. Jm Sommer
1900 wurde das r Schiff ſtartfertig. Länge: 128 Meter,
Durchmefſer: 11,7 Meter, Gasinhalt (auf 17 Zellen verteilt):
10 390 Kubikmeter (ſo viel ungefähr faßt heute der Freiballon
„Bartſch von Sigsfeld der für wiſſenſchaftliche Fahrten
benutzt wird). r S damalige Zeiten waren die Ab
meſſungen gewaltig. Jn jeder der zwei Gondeln war ein
Daimler Motor von je 15 P. S. untergebracht. Dieſer wog
385 Kilogramm. Es kam alſo auf eine Pferdekraft etwa
25 Kilogramm Metall. Bei unſeren heutigen Flugzeug
motoren wird für die Erzielung einer Pferdekraft
ein Gewicht von nur wenig mehr als 1 Kilogramm Metall
aufgewendet. Die Luftſchiffmotoren find im allgemeinen
etwas ſchwerer als die Flugzeugmotoren. Am 2. Juli 1900begann die erſte Fahrt des erſten ZeppelinSchiffes. Es
zeigte ſich, e der Ballon kaum vermochte, geradeaus zu
fliegen. Er ſtellte ſich mit zunehmender Geſchwindigkeit
quer. Es fehlten ihm große Dämpfungsflächen; doch erkannte
man das erſt ſpäter. Zeppelin vergrößerte zunächſt die
Steuerorgane, und es geläng ihm dadurch, bei den Fahrten
im Oktober 1900, das Schiff leidlich im Geradeausflug
zu halten. Die erzielte Geſchwindigkett war 28 Stunden
ilometer. Sie war für praktiſche Berwendungszwecke zu

gering. Die Wiſſenſchaftler zweifelten, ob es einem Luftſchiff
wegen des großen Luftwiderſtandes, den ſein gewaltigerKörper bietet, überhaupt möglich ſein würde, eine Phhe Ge

r zu erreichen, wie a efordert werden mußte
ber Zeppelin erkannte in genialer Intuitivn richtig, daß der

Luftwiderſtan d in Wirklichkeit geringer ſein wärde, als
die Gelehrten damals annahmen. Der Graf baute ein
zweites Schiff, das nach fünf Jahren fertig war. Aber
einen befriedigenden Erfolg erzielte er erſt mit dem dritten
Schiff (1806), an das er genügend große Dämpfungsflächen
angebracht hatte. d Dor erreichte er auch die Unterſtützung
von Regierung un rlament.

Jm n 1910 wurde die Deutſche Luftſchiffahrt
h chaft (Dela g) gegründet, die e e mitZeppelinSchiffen in Deutſchland ausführen ſollte. Eines der
erſten Schiffe dieſer Geſellſchaft war die Deutſchland

Seit 1907 hat die Heeresverwaltung vom LBuftſchiffbau
Zeppelin Schiffe gekauft. Das letzte Schiff, daß der Luft

eppelin wenige Tage vor Kriegs
zu s bruch herausbrachte, war „Z IV. Länge 158 Meter,

Durchmeſſer 1486 Meter, Gasinhalt 22 470 Kubikmeter, Ge
Eintmnotorenkeiſtung 690 P. S. größte Geſchwindigkeit 80,64anbentilometer, Aktionsradins 2400

Z. 8

größte Schiff, das die ZeppelinWerke während des Krieges
h haben, war das Marineluftſchiff 59“, Länge
26,5 Meter, Durchmeſſer 23,9 Meter, Gasinhalt 68 509

Kubikmeter, Geſamtmotorenleiſtung 1200 P. S.
Mit dieſem Schiffe hat der Kapitänleutnant Bockholt

zwei hervorragende Fahrten nach Afrika gemacht. Die erſte
die berühmtere) ging im November 1917 von Jamboli in
Bulgarien Charkun und zurück. Jn 95 Stunden wurden
etwa 6757 Kilometer bewältigt. Aus 4500 Kilometer Ent
fernung r das in der Nähe des Zuſammenfluſſes des

lauen und Weißen Nils ſchwebende Schiff die auf Grund
ehe hahe Wer Meld e re h deri Weiſung zur Umkehr aus Nauen. ach dere war noch Benzin für 64 Stunden an Bord. Vorher

hatte der Leutnant Ernſt A. Lehmann mit einem Zeppelin
Schiff einen Dauerflug von 101 Stunden über der
Oftſee gemacht. Er hatte nach der Landung noch VBenzin fie
23 Stunden im Schiff. Dies war vor 11 Jahren. Der
d eugdauerrekord, der vor wenigen Wochen von den

rsFliegern Riſtiecs und Zimmermann aufgeſtellt wurde,erung 859 Stunden. Welche Leiſtungen von Luftſchiffen
würde heute wahrſcheinlich vorltegen, wenn die Weiter
entwicklung dieſer Fahrzeuge nicht ſehe vernachläigt

worden wäre. Das ZeppelinSchiff 114), das wir 1920
an Frankreich abliefern mußten (62 000 Kubikineter,
2740 P. 8.), führte unter dem Namen „Dixmuide“ im Sep
ember 1923 unter franzöſiſchem Kommando einen Flug von
118 Stunden 41 Minuten aus (7000 Kilometer). Jm Krieg
ind von unſeren Luftſchiffen aller Syſteme 1665 Kriegs
lüge ausgeführt worden, über 90 v. H. davon fallen auf
ZeppelinSchiffe.

Nach dem Kriege ſtellte der Luftſchiffban Zeppelin zwei
Leine Verkehrsluftſchiffe in den Dienſt, „Bodenſee“
und „Nordſtern“ (22 500 Kubikmeter, 960 P. S. Dock
verlangten ſehr bald Italien und Frankreich deren Aus
lieferung. Immerhin konnte die „Bodenſee“ 78 fahrplan
mäßige Flüge auf der Strecke riedrichshafen München
Berlin ausführen ben alle Zeppelin VerkehrsLuftſchiffe, wenn man dieſen Ausdruck brauchen
darf, 38 000 erſonen befördert. Nie iſt ein
Fahrgaſt verletzt oder gar getötet worden.

Es folgte 1925 Bau und n des AmerikaLuftſchiffes
L 126 Länge 200 Meter, Durchmeſſer 27,64 Meter, In
halt 70 000 Kubikmeter, 2000 P. S., größte Geſchwindig

Leit äſn e re e e 8400 en ndiger Fahrt wurde die Strecke FriedrichshafenLutehurſt bei New York (8050 Kilometer) zurückgelegt, bei

einer durchſchnittlichen Geſchwindigkeit von 99 Stunden
kilometer.

Es wird jetzt die hiſtoriſche Aufgabe des „Grafen
Zeppelin ſein, den weit verbreiteten Glauben zu zerſtören,
n Luftſchiffe verkehrsunbrauchbar ſeien, weil ſie im Kriege
ſich als wenig tauglich erwieſen.

In 28 Jahren haben ſich die Motorenſtärken der
Zeppelin Schiffe von 30 auf 2400 P. S. erhöht, die Gas räume
von 11300 auf 105 000 erweitert, die maximalen Ge
ſchwindigkeiten von 28 bis auf 130 Stundenkilometer geſteigert,
die Flugdauer iſt von 17 Minuten auf 118 Stunden
41 Minuten geſtiegen, und trotzdem ſtehen wir erſt am An
fang der Enkwicklung. Schon überſchreiten die Engländer
einige der genannten Höchſtzahlen um ein Beträchtliches. Jm
Spätherbſt wird ihr „R III“ herauskommen, der einen Inhalt
von 15500 Kubikmetern und eine Maſchinenleiſtung
von 4200 P. S. hat. Wir Deutſchen ſind im Luftſchiffbau ton
angebend geweſen. Wir ſind auch bis heutigen Tages noch
nicht überflügelt worden und werden dies vermutlich ver
meiden können, wenn wir unſere Luftſchiffe nicht weiter ſo
vernachläſſigen wie bisher. Wegen der völligen Ungeklärtheit
der Frage, welches das geeignete Mittel für den Langſtrecken
verkehr iſt Flugzeug oder Luftſchiff? muß erwartet
werden, daß im Intereſſe des ganzen Volkes ſich unſere
Staatsmänner die ſorgſame Ausprobierung von deutſchen
delen ſet aller geeigneten Syſteme für den Verkehr an
gelegen ſein laſſen.

Lakehurſt in Erwartung

e

Die große Luftſchiffhalle in Lakehurſt, das Ziel der nunmehr
begonnenen AmerikaFahrt des „Graf Zeppelin“, liegt zur
Aufnahme des deutſchen Luftrieſen bereit. Die Stadt Lake
hürſt iſt von Fremden überfüllt, die aus allen Teilen der
Staaten kamen, um der Landung des Ozeanluftſchiffes bei

zuwohnen.

Der Kaufmann,
der zu rechnen weiss, rechnet auch mit dem
hohen Werbewert der Zeitungs- Anzeige.

Tindenried.
Original Roman von M. Harling-J. Hellmuth.

49 m (Nachdr. verb.)Sie lachte ihn herausfordernd ins Geſicht. Niemand
durfte von ihrer verſchmähten Liebe wiſſen. Sie ſchämte

fich ja vor ſich ſelbſt, daß ſie ſich ſo weit vergeſſen konnte,
einen Mann zu lieben, der ſich nichts aus ihr machte. Lange
hatte Gerd mit dem weinenden Kinde auf dem Arm, dem
Wagen nachgeblickt. Jhm war ganz ſonderbar zu Mute,
e nun allein in die öden, verlaſſenen Räume zurück
ehrte.
Er übergab Elly dem Kindermädchen, und allmählich

beruhigte ſich das Kind wieder. Jetzt ſaß es mitten unter
ſeiner Puppenſchar und erzählte von Hella, die eine Reiſe
mache und bald wiederkommen werde. Bei Brigittens
ahne fand Hella die freundlichſte und liebevollſte Auf
nahme.

Brigittens Mutter, eine feine, gebildete Dame, wußte
e beſcheidenſter Mittel allen Räumen eine gemütliche
Behaglichkeit zu verlethen, die ihnen den Stempel einer
eigenen Vornehmheit aufdrückte. Frau Fuhrmann war
groß und ſchlank; das ſchlicht geſcheitelte Haar zeigte ſchon
Silberfäden. Jhre Tochter Hedwig glich ihr ganz auffal
lend, während Brigitte mehr dem lebhaften energiſchen
Vater ähnelte, deſſen bevorzugter Liebling ſie war. Hella
hätte ſich unter den lieben Menſchen heimiſch fühlen können,
wenn nicht die brennende Sehnſucht nach Lindenried, nach
Gerd und Elly geweſen wäre. Alle wetteiferten ja, ihr
das Leben ſo angenehm wie möglich zu machen. Am meiſten
fühlte ſich Hella zu der kleinen Mia hingezogen, dem
jüngſten Kinde der Familie. Glich dieſes doch ihrem fernen
Liebling, wenn Elly auch viel jünger war. Stundenlang
onnte Hella ſich mit Mia unterhalten. Sie ließ ſich von
ihr den Hühnerhof Ziegen den Taubenſchlag und das Enten
häuschen, das ſich bei dem großen Teich befand, der einen
Teil des Gutes einnahm. Alles bewunderte Hella nach
Gebühr, auch die zierlichen ſchwarzen Ponnys, die den

nen des Hauſes gehörten.Boh

„Ach, Fräulein Edersdorf, darf ich Sie einmal mit
meinem Ponnywagen nach Dammin fahren?“ bettelte Paul
Fuhrmann, der Kronprinz der Familie. „Sie ſollen ſich
wundern, wie ſchön es dort iſt.“

„Na, na, Hella, verdrehen Sie nicht all meinen Jungens
den Kopf,“ lachte der Hausherr, „Sie ſind auf dem beſten
Wege dazu.“

„Ach Vater, Fräulein Hella verdreht niemandem den
Kopf,“ erwiderte Paul ernſthaft. „Daß wir alle für ſie
ſchwärmen, kann ihr nicht zur Laſt gelegt werden, ſie kann
es auch nicht hindern.“

Jn dieſem friedlichen Landleben empfand Hella die
Ankunft eines anderen Gaſtes beinahe ſtörend, zumal Pro
feſſor Benno Hartner ein Vetter der Familie kein
Mann war, über den man einfach hinweggehen konnte. Eine
männliche Erſcheinung mit hageren, ſcharf markierten Ge
ſichtszügen, wohl mehr als ein Jahrzehnt über die tolle
Studentenzeit hinaus. Er bewies eine große Vorliebe für
Pferde und Hunde, ſprach viel von den vierfüßigen Geſellen,
doch ließ er als gebildeter Mann nie die anweſenden Damen
unbeachtet, ſtets hatte er eine kleine Artigkeit für ſie. Jm
ganzen aber hielt er ſich ihnen gegenüber ſehr reſerviert.
Sein Herz ſchien von der Liebesaffäre ſeiner Jugendzeit
weniger getroffen als ſein Selbſtgefühl, wenn man bei
dieſer ſpöttiſch kühlen Natur überhaupt von einem Herzen
reden konnte. Als er Hella vorgeſtellt worden war, flü
ſterte er Brigitte zu: „Haſt du wieder einen neuen Plan
mit mir vor?“

Brigitte lachte wie ein Kobold und drehte ſich auf dem
Abſatz herum. Sie hatte es ſich in den Kopf geſetzt, aus
Hella und Benno ein glückliches Paar zu machen. Doch
durften die Hauptbeteiligten es nicht ahnen. Vorläufig
freilich waren die Ausſichten zum Gelingen dieſes Planes
ſehr ſchlecht, denn Hella nahm nicht die geringſte Notiz von
dem Herrn Profeſſor, ſie unterhielt ſich mit den Jungen,
machte Ausflüge in die nähere und weitere Amgebung, oder
ſie ſaß bei Frau Fuhrmann und half ihr die letzte Hand
an die Ausſteuer Brigittens zu legen.

neues aus aller Welt.
Prettin Nach der vollſtändigen Auflöſung der Straf

anſtalt Lichtenburg hat die Stadt Prettin wieder eine Kirche
erhalten und zwar ſollen künftighin wieder in der bis
herigen Anſtaltskirche die Gottesdienſte ſtattfinden. Die
Kirche iſt der Kirchengemeinde Prettin von der preußiſchen
Regierung zunächſt auf die Dauer von 10 Jahren miete
frei zur Benutzung überlaſſen worden mit der Maßgabe,
daß die Kirche, der hoher künſtleriſcher Wert beizumeſſen
iſt, im Sinne der Denkmalspflege inſtandgehalten wird.
Seit langem haben die Gottesdienſte in der früheren Schule
der Lichtenburg ſtattgefunden.

Wittenberg, 11. Okt. Zwei Weltreiſende, die Italiener
Ueelli Gaudenzio und Jorietti Elio aus Intra (Italien)
weilten heute in unſerer Stadt, die ſie auf ihrer Fahrt
von Leipzig nach Berlin berührten. Mit einem ungefähr
30 Jahre alten Kraftwagen, den die Leipziger Abendpoſt
eine „Käſehitſche“ nennt, und der auch auf alle Beſchauer

einen recht „hiſtoriſchen“ Eindruck macht, haben ſie auf
Grund einer Wette ſchon die verſchiedenſten Länder be
reiſt. Sie beſuchten bereits Spanien, Afrika, Aegypten,
Paläſtina, die Türkei, den Balkan, Rumänien, die Tſchecho
ſlowakei. Von Deutſchland fahren ſie nach Belgien und
England, um dann über Frankreich nach Italien zurück
zukehren. Da ſie der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind,
bedienen ſie ſich der franzöſiſchen. Das vorſintflutiſche
Fahrzeug erregte bei ſeiner Fahrt durch die Straßen der
Stadt berechtigtes Aufſehen und war ſtets von einer großen
Kinderſchar begleitet.

Torgau. (Das finanzielle Ergebnis der Torgauer Aus
ſtellung.) Geſtern fand im Reſtaurant „Sternburgbräu“
die Abſchlußſitzung des Geſchäftsführenden Ausſchuſſes der
Torgauer Ausſtellung für Induſtrie, Handwerk und Land
wirtſchaft ſtatt, in der u. a. auch die Abſchlußrechnung vor
gelegt wurde. Sie ergab ein recht erfreuliches Bild.
Die Einnahmen belaufen ſich auf rund 48500 RM. die
Ausgaben auf rund 39300 RM. ſo daß ein namhafter
Ueberſchuß von rund 9000 RM. bleibt. Es mag dabei
noch beſonders erwähnt werden, daß ſich unter den Aus
gaben eine Anzahl Zuwendungen an Torgauer Wohlfahrts
vereine und andere Korporationen befindet. Der Geſchäfts
führende Ausſchuß hat beſchloſſen, den Ueberſchuß zu gleichen
Teilen mit je 4500 RM. der Vereinigung ſelbſtändiger
Handwerker und Gewerbetreibender und der Arbeitgeber
vereinigung zu überweiſen gemäß den in den Ausſtellungs
ſatzungen niedergelegten Beſtimmungen. Seitens der Hand
werkervereinigung liegt bereits ein Beſchluß vor, den Be

trag in einer Stiftung zum Beſten notkeidender alter Hand
werker zu verwenden. Auch die Arbeitgebervereinigung
wird die ihr überwieſenen 4500 RM. für wohltätige Zwecke
anlegen.

Halle. (Mord und Selbſtmord.) In einem Hauſe
der Forſterſtraße ſpielte ſich am Donnerstag nachmittag
gegen 6 Uhr ein furchtbares Familiendrama ab. Der 40
Jahre alte Leungarbeiter Quaasdorf, der ſeit ungefähr
vier Wochen von ſeiner Frau getrennt lebte, ſuchte dieſe
in der Wohnung ihrer Schweſter, wo dieſe ſeit der Trennung
von ihrem Manne wohnt, auf und bat ſie, ſich wieder
mit ihm zu vertragen. Die Frau lehnte dies ab, worauf
der Mann kurz entſchloſſen einen Revolver zog und auf
ſeine Frau einen Schuß abgab, ſodaß dieſe ſchwer verletzt
zu Boden ſtürzte. Der Täter ergriff hierauf die Flucht
und wurde von einigen Straßenpaſſanten verfolgt, die ihn
aber nicht mehr erreichten. Die Frau wurde dann ſofort
mit einem Krankenwagen näch der Chirurgiſchen Klinik ge
ſchafft, verſtarb aber auf dem Wege nach dort. Inzwiſchen
hatte ſich der Mann in einer der Nebenſtraßen ſelbſt eine
Kugel durch den Kopf geſchoſſen und war ſofort tot.

Dem Profeſſor ſchien Hellas Verhalten zuerſt angenehm
zu ſein, dann aber ärgerte es ihn ein wenig, weil es ſeine
Eitelkeit verletzte.

Ein junges Mädchen, noch nicht verlobt, das ſich für
ſeine Perſon ſo gar nicht intereſſierte, war ihm noch ſelten
vorgekommen.

Heute hatte Hella wieder mit den jüngeren Kindern
einen Ausflug zu einer alten, halb verfallenen Mühle ge
macht. Hedwig war bei der Mutter in der Küche, ſo mußte
Brigitte allein dem Vetter Geſellſchaft leiſten, da auch der
Vater zur Stadt gefahren war.

Sie ſaß mit einer Handarbeit auf der Veranda.
Benno Hartner, der die Zeitung geleſen, legte dieſe zur
Seite und lehnte ſich behaglich zurück.

„Alſo in vier Wochen wird Hochzeit gemacht, Brigitte?
Wird es dir denn nicht ſchwer, die Heimat, Eltern und Ge
ſchwiſter zu verlaſſen

Brigitte blickte den Vetter mit ſchelmiſchem Lächeln an.
„Ach, Benno, ewig kann man ja doch nicht zu Hauſe bleiben;
eine alte Jungfer möchte man auch nicht werden, da muß
man eben heiraten.“

„Na, du biſt ja ſehr vernünftig,“ lachte Benno, nicht
eben ſehr ſchmeichelhaft für deinen Bräutigam, daß du ihn
nur nimmſt, um verſorgt zu ſein.“

Sie zuckte die Achſeln und heuchelte Gleichmut, um ihn
zu reizen.

„Ja, das iſt der Zweck jeder Ehe. Warum nimmt ſich der
Mann eine Frau? Doch nur, damit ſie ihm das Leben
angenehm macht.“

Der Profeſſor lachte geärgert.
„Nanu, du haſt ja ſchöne Anſichten.“
Kampfbereit richtete er ſich aus ſeiner bequemen Stel

lung auf.
„Jch wollte dich bloß ein bißchen aus deiner trägen

Gleichgültigkeit aufrütteln. Drei junge Damen ſind im
Haus, und du intereſſierſt dich bloß für das Neueſte auf
ſportlichem Gebiet.“

ort folgt.



Großfeuer in Berlin
Jm Warenhaus Tietz brannte es

Berlin, 11. Oktober
Heute brach in den Mittagsſtunden in dem Warenhaus
Tietz, Ecke Leipziger Straße Und Dönhoffplatz, Feuer aus,
das alsbald einen großen Umfang annahm. Die Feuerwehr
gab die Meldung „Großfeuer“ an alle Wachen, ſo daß in
kürzeſter Zeit ein großes Aufgebot der Wehren an die Be
kämpfung des Brandes gehen konnte.

einem Schaufenſter war aus noch unaufgeklärter
Urſache ein Schadenfeuer ausgebrochen, das ſehr ſchnell auf
die übrigen Schaufenſter bis zum Hauptportal übergriff und
auch in den erſten Stock durchſchlug. Beträchtliche
Wärenvorräte, die dem Feuer leichte Nahrung boten,
wurden vernichtet. Auch die in den Mittagsſtunden wie
üblich recht zahlreiche Menge der Beſucher befand re
in Gefahr, doch ſind, abgeſehen von leichteren Brandver
letzungen einiger Angeſtellter, Perſonenſchäden nicht gemeldet.
Die Feuerwehr beſchränkte ſich zunächſt darauf, den Brand
herd zu iſolieren.

Ein Rattenſchwanz von Betrügereien

Abſchluß eines der größten Kommunal-Betrugsprozeſſes

Frankfurt a. M., 11. Oktober
In Frankfurt iſt ein Prozeß zu Ende gegangen, der in

ſeine 14tägigen Verhandlungsdauer von der geſamten
Oeffentlichkeit mit größter Spannung verfolgt wurde, und
in deſſen Verlauf eine der größten kommunalen
Betrugsaffären verhandelt wurde. Angeklagt war
der ehemalige Leiter der Erwerbsloſenzentrale Trapp und
ſeine Helfershelfer, unter denen beſonders die Inhaber eines
Holzgeſchäftes, Auguſt und Wilhelm Heinzinger aus München,
ein Dorfbürgermeiſter und andere Dorfgrößen hervorragken.
Die Angeklagten und eine Reihe von Zeugen, die nur durch
die Verjährung der Tat vor der Anklagebank bewahrt blieben,
haben die Stadt Frankfurt im Laufe von ſechs Jahren um
nicht weniger als beinahe 2 Millionen Goldmark be
trogen.

Jn dem Prozeß wimmelte es von Beſtechungen, Liefe
rungsſchwindel und Betrug. Heute noch liegen ganze Holz
laäger, die auf Rechnung der Stadt Frankfurt für die Erwerbs-
loſenzentrale gekauft wurden, im Walde und verfaulen, weil
das Holz ſo ſchlecht iſt, daß ſich nicht einmal die Abfuhr lohnt.

Erſt als der Stadtkämmerer Aſſch in ſein Amt kam und
eine Reviſion der Kaſſenbücher anordnete, weil ihm einzelne
Poſten nicht klar genug waren, kam der Betrug ans Tageslicht.
Die gerichtliche Unterſuchung der Angelegenheit dauerte 12
Jahre.

Das Gericht vevurteilte den Hauptangeklagten Trapp
zu zwei Jahren Gefängnis. Die Bekleidung eines
öffentlichen Amtes wurde ihm auf die Dauer von 5 Jahren
aberkannt. Die Mitangeklagten erhielten Gefängnisſtrafen
in Höhe von 7 Monaten bis zu 128 Jahren. Jhnen wurde
die Befähigung zur Bekleidung öffentlicher Aemter für drei
Jahre aberkannt.

Studentenkrieg in Marburg
Nächtliche Prügelei auf dem Marktplatz

Kaſſel, 11. Oktober
Geſtern nacht 1,30 Uhr kam es auf dem Marktplatz in

Marburg an der Lahn zu ſchweren Ausſchreitungen einer
Gruppe von etwa zwanzig betrunkenen Studenten, die mit
Autohupen, Pfeifen und ihrer bierehrlichen Stimme unter
fürchterlichem Lärm in das Rathaus einzudringen verſuchten.
Nachdem einige der jungen Leute verhaftet worden waren,
wurden der Lärm und die Rufe Burſchen heraus!“
für die Anwohner dermaßen unerträglich, daß ſie zur
Selbſthilfe ſchritten und Waſſerkübel über den Studenten aus
goſſen. Als auch das nichts fruchtete, zog eine Garde bewaff
neter Marburger Bürger mit Knüppeln und Beſen-
ſtielen zu Felde. Bei der ſchweren Schlägerei, die nun
einſetzte, wurde eine Reihe von Studenten und Bürgern er
heblich verletzt.

Ausnutzung der Radiumerdefunde bei Rinkenis. Nahe
Rinkenis iſt ſtark radiumhaltige Erde entdeckt worden. Der
Fund wurde inzwiſchen in einem Kopenhagener Laboratorium
unterſucht, und jetzt hat ſich eine Aktiengeſellſchaft gebildet zur
Ausnutzung der Erde als Heilmittel. Dem Beſitzer des Erd
hügels, N. Hanſen in Munkmühle, hat man bereits (für
angeblich Million Kronen) fünf Tonnen Land abgekauft.
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Köhl, Fitzmanriee, Hünefeld erzählen. Wie auf der „Jla“
erſtmals bekannt wurde, erſcheinen in einigen Wochen die
Memoiren KöhlFitzmauriceHünefeld im Verlage der Union
Deutſche Verlagsgeſellſchaft, Zweigniederlaſſung Berlin S. 19,
und LuftfahrtVerlag G. m. b. H. in Buchform. Die Flug
helden en einen ausführlichen Bericht über die erſte erfolg
reiche Ueberquerung des Ozeans von rn aus. Das
Werk iſt nicht nur für den Fachmann geſchrieben, es iſt von
Anfang bis Ende ſpannend, ſo daß jeder Leſer die ganze Reiſe
im Geiſte miterlebt. Man lieſt von dem kritiſchen Start über
eine Schafherde hinweg, von der Schönheit des Fluges, von
Todesahnen, von den zwei Ungeheuern Eisſturm und
Schneewüſten in denen die Vorgänger der Aklantikflieger
verſchwanden, und von den begeiſterten Empfängen ſowohl in
Amerika als auch in Deutſchland. Die Herſtellung des Buches,
das mit vielen Bildern in Leinen etwa 7,80 Mk. koſten wird,
wird ſo beſchleunigt werden, daß die erſte Auflage des Werkes
ſicher auf den Weihnachtstiſch kommen wird.

Serhaftung zweier Schwarzbrenner. Durch eine an
onhme Anzeige wurde die Staatsanwaltſchaft auf eine
Schwarzbrennerei in Merſch bei Jülich aufmerkſam ge
macht. Die zwei Schwarzbrenner entzogen ſich jedoch dem
Zugriff der Staatsanwaltſchaft durch die Flucht nach Holland.
Dort logierten ſich zwei Kriminalbeamte mit ihnen in das

gleiche Hotel ein und traten als Hotelgäſte mit den Flüch
tigen in Verbindung. Sie luden ſie zu einer Autotour ein,
die auf deutſches Gebiet führte, wo ſich dann die Kriminal
beamten zu erkennen gaben und das Paar verhafteten. Es
handelt ſich um Steuerhinterziehungen in Höhe von 300 000
Mark.

Ein Jahr Zuchthaus wegen Meineids in einer Bagatell
ſache. Der Arbeiter Engmann hatte ſich an einem Sonntag
von ſeinem Barbier in Breslau raſteren laſſen. Als das
bekannt wurde, wurde gegen den Barbier ein Strafverfahren
wegen Verſtoßes gegen die Sonntagsruhe eingeleitet. Der als
Zeuge vernommene Engmann gab unter Eid an, daß der
Barbier ihn nur aus Gefälligkeit raſtert und nichts dafür
genommen habe. In Wirklichkeit hatte er aber, wie ſich
herausſtellte, 15 Pfennig bezahlt. Nun wurde Engmann
wegen Meineids vor Gericht geſtellt und zu einem Jahre
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Auch
dieſer Fall iſt wieder ein Beweis für die Notwendigkeit, die
eidliche Vernehmung in Bagatellſachen abzuſchaffen.

Brennender Autobus. Mittwoch abend fuhr ein mit
16 Perſonen beſetzter Autobus der Verkehrslinie Ham-
burg Kiel bei Einfeld gegen einen Baum. Durch den
Anprall explodierte der Benzintank, und der
Wagen ſtand ſofort in hellen Flammen. Von den 16 Jnſaſſen
wurden zehn, zum Teil ſchwer verletzt, ins Krankenhaus ge
bracht. Ein 28jähriger Mann ſt ar b nach wenigen Minuten
an den erlittenen Brandwunden.

Großfeuer auf einem Gut. Auf dem Gut in Jhle
feld, Kreis Langenſalza, kam ein Arbeiter beim Ab-
füllen von Benzin mit einer offenen Stallaterne augenſchein
lich dem Benzintank zu nahe. Der Tank geriet in Brand und
explodierte. Es entſtand ein Großfeuer, das eine Scheune,
verſchiedene Wirtſchaftsgebäude, eine Garage mit Autos, viele
landwirtſchaftliche Vorräte, Maſchinen und Geflügel ver
nichtete. Der Arbeiter trug ſchwere Brandwunden davon.

Schwere Jagdunſälle. Auf der Haſenjagd hat ſich der
Oberſtudienrat Kratz aus Harburg durch ungeſchickte
Handhabung ſeines Gewehrs ſelbſt erſchoſſen. Der
Schuß entlud ſich, als er gerade int Begriff wär, einen bereits
erlegten Haſen, der noch lebte, mit dem Gewehrkolben tot
zuſchlagen. Ein bei ihm befindlicher Jagdgefährte, ein Zahn
arzt, konnte ihm keine Hilfe mehr bringen, da der Schuß
ſoſort tödlich gewirkt hatte. Auf der Feldmark Neuſtadt
wurden zwei Knaben von Jägern, die dort auf der Rebhuhn
jagd waren, an geſchoſſen. Die beiden Jungen erlitten
ſchwere Kopf und Leibverletzungen und mußten ſich in ärzt
liche Behandlung begeben.

Bürgermeiſter beim Wildern ertappt und verurteilt
Der Ortsbürgermeiſter von Chieming im Bezirk Traunſtein
hat das Unglück gehabt, beim Wildern ertappt zu werden.
Er iſt deshalb zu drei Wochen Gefängnis mit Bewährungs
Nun verurteilt worden und wird wohl noch außerdem ſein

mt verlieren
Wieder ein Verſicherungsmord? Die Ehefrau des vor

einigen Tagen im ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtorbenen
Schmiedemeiſters Thomas aus Wallenbrück wurde
jetzt, wie aus Bielefeld berichtet wird, von der Polizei unter
dem Verdacht, ihren Gatten vergiftet zu haben, verhaftet.
Es wurde feſtgeſtellt, daß ſie kurz vorher ihren Mann ohne
deſſen Kenntnis in einer Lebensverſicherung hoch verſichert

h

war auf der Stelle tot.
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Zwei Hotelſchwindlerinnen feſtgenommen. In Löbau
wurden zwei aus Görlitz gebürtige elegant gekleidete Frauen
verhaftet. Sie hatten in verſchiedenen Hotels in Schleſien
und im Rieſengebirge Wohnung genommen und jedesmal,
ohne die Penſtonsrechnung zu bezahlen, das Weite geſucht.

Verhängnisvolle Schwarzfahrt. In der Nähe des OrtesNeheim e Wo ſauſte das Automobil des Gutsbeſitzers
Schewen aus Himmelpforten, mit dem der Chauffeur des
Gutsbeſitzers eine Schwarzfahrt unternommen Hätte, gegen
einen Chauſſeebaum und ging in Trümmer. Ein Jnſaſſe

Die fünf übrigen Mitfahrenden er
litten ſchwere Verletzungen. Einer von ihnen dürfte kaum
mit dem Leben davonkommen.

Auch die Gaſtwirte wollen keine Säufer. Das anhalti che

Polizeigeſetzbuch enthält eine Beſtimmung, wonach den
Schankberechtigten bei Strafe verboten wird, an Gewohnheits
krinker, die ihnen durch die Polizeibehörde bekannt ſind,
geiſtige Getränke zu verabreichen. Das Staatsminiſterium
beabſichtigt nun, dieſe Beſtimmung, deren praktiſcher Wert an
ezweifelt wird, aufzuheben. Gegen dieſes Vorhaben
t der Landesverband Anhalt des Deutſchen Gaſtwirte

derbandes Einſpruch erhoben mit dem Hinweis, daß der Gaſt
virteverband ein großes Intereſſe daran habe, daß Trunken

Grammophon nimmt Telephonate auf
London, 11. Oktober

Auf der internationalen Ausſtellung für
Erfindungen in London werden zurzeit Apparate vor
geführt, die an das Telephon angeſchloſſen werden und die,
wenn in der betreffenden Wohnung niemand anweſend iſt,
automatiſch den Hörer abnehmen und Antwort geben. Der
Apparat, der von dem Londoner Ingenieur King erfunden
wurde, beſteht aus einem Syſtem von Drähten, Klingeln
Grammophonplatten und Empfangsapparaten, die dur
Elektrizität betätigt werden. Iſt zum Beiſpiel in der be
treffenden Wohnung niemand zu Hauſe, ſo wird beim
Klingeln des Telephons automatiſch der Hörer abgenommen,
und eine Grammophonplatte tritt in Tätigkeit. Sie gibt bei
Rückkehr des Angerufenen genau an, wer angerufen hat und
was geſagt wurde.

Speditionsſtreik in New Vor
Die Lebensmittelverſorgung gefährdet

Waſhington, 11. Oktober
Die Ernährung der Rieſenſtadt New York, die ſtets nur

für wenige Tage Lebensmittel vorrätig hält, iſt durch denheute anegehrochenen Streik von neuntauſend Angeſtellten der

Ameriean Railway Expreßeompany, der während des Welt
krieges gebildeten Fuſion aller Spediteunrfirmen
Amerikas, ernſtlich gefährdet. Täglich kommen etwa ſieben
hundert Güterwagen mit Nahrungsmitteln an. Die Expreß
company, die die Waren nicht mehr unterbringen kann, da
ihre Kutſcher feiern, lehnte heute die Entladung weiterer Güter
züge ab und ſtoppte die Verfrachtung von Lebensmitteln nach
Vew York. Hunderte von Güterwagen mit Fiſchen, Gemüſen,

e t nicht ren h den un e enStreikgrund iſt die Forderung einer Lohnerhö iDollars wöchentlich ars r
Ruſſiſcher Schnaps

Die Sowjetruſſen ſteigern die Wodkaherſtellung

Moskau, 9. Oktober
Die Zeitung „Prawda“ proteſtiert gegen die Steigerung

der Wodkafabrikation, die vorgeſehen ſei. Es ſollen die letzt
jährigen Fabrikationsziffern von 38 Millionen Eimern jähr
lich um 10 Millionen Eimer ſteigen bis zu der allerdings
enormen Ziffer von 68 Millionen im Jahre 1930/1931.
Während jetzt auf den Kopf der Bevölkerung 5,1 Flaſchen
kommen, würde die Ziffer auf 9,1 anſteigen.

Prawda“ erinnert daran, daß kürzlich von Stalin
die allmähliche Abſchaffung der Wodkafabrikation in Ausſicht
geſtellt wurde, wogegen es jetzt heiße, es müſſe eine ſolche
Menge Wodka fabriziert werden, daß ſie die Selbſther
ſtellung auf dem Lande völlig erſetze. „Prawda“ weiſt auf
die Verheerungen hin, die der Alkoholismus in den Städten
beſonders unter der Arbeiterſchaft in wachſendem Um
fange anrichte, wogegen die Partei durch freiwillige
Schließung des Ausſchanks in den Fabriken ankämpfe. Die
vom 15. Parteikongreß beſchloſſene Aufhebung des Wodkaver
kaufs laſſe ſich übrigens nicht durch adminiſtrative Maß
regeln, ſondern nur durch den Willen der Bevölke
run g ſelbſt durchführen.

S 2 SLindenried.
Oxiginal- Roman von M. Harling J. Hellmuth.

(Nachdr. verb.
„Na, die jungen Damen ſind ja ohne mich gut ver50 e

ſorgt. Die eine will bald heiraten, die andere wird ſich,
wie ich höre, demnächſt verloben, und die dritte, na, die

hat ja nur Intereſſe für die Kinder; ihr ſolltet ſie als
Kindermädchen engagieren

Man merkte ihm den Aerger an und Brigitte konnte
kaum das Lachen verbeißen. Das wollte ſie ja nur von
Benno hören, daß er ſich über Hellas Nichtbeachtung
ärgere. Nun war der Anfang gemacht, Benno aus ſeiner
Gleichgültigkeit aufgerüttelt. Jetzt galt es, Hella für

Benno zu intereſſieren. Als die Ausflügler heimkehrten,
ſtand der alte Herr Fuhrmann im Hof. Seine luſtigen
Augen zwinkerten im verhaltenen Lachen.

„Jch glaube, Fräulein Hella, Sie werden noch meine
Schwiegertochter. Sehen Sie nur den Paul. an, wie der
Jhnen verliebte Augen macht!“

Hella mußte laut lachen.
„Ja, Papa Fuhrmann, ich würde gern Jhre Schwieger

tochter, wenn ich nur auf den Paul nicht gar ſo lange
warten müßte!“

Als man beim Eſſen ſaß, ließ der alte Herr ſein Glas
luſtig an das Hellas klingen

„Proſit Schwiegertochter!“
Die ganze Geſellſchaft ſchaute ziemlich verblüfft darein,

die Jungens bekamen ganz rote Köpfe, nur Hella ging
lachend auf den Scherz ein.
„Proſit Schwiegervater!“ rief ſie heiter und blickte amü
ſiert im Kreiſe herum.

Benno ſah ſich plötzlich in dem allgemeinen Jubel, der
bei Hellas Worten entſtand, hineingezogen.

„Er ging auf wie ein Hefenküchlein
ſagte Brigitte nachher lachend zu Hedwig.

Von dieſem Tage an ſah man Benno häufig in Hellas
Geſellſchaft, und das ſchöne ernſte Mädchen unterhielt ſich

nicht ungern mit dem gebildeten Manne. Er erzählte

im Schmalz“,

Hella das Schickſal ſeiner n und einzigen Liebe.
hörte ihm geduldig zu und als er geendet, hatte ſie ſelt
ſamerweiſe kein Wort des Tadels für die ungetreue Edith,
ſondern ſagte in entſchuldigendem Ton: „Jhre Edith war
zu jung, um den Ernſt des Lebens zu erfaſſen; die Macht
des Schickſals war wohl ſtärker als ihr eigener Wille.“

„Sie ſind die erſte, Fräulein Hella, die Edith ent
ſchuldigt; von allen iſt ſie verurteilt worden. Jch meine,
ein Mädchen, das den Geliebten verläßt, um einen reichen
Mann zu nehmen, ein ſolches Mädchen verdient keine Ent
ſchuldigung.“

„Das kommt eben auf die Verhältniſſe an. Vielleicht
wurde die junge Dame von ihren Angehörigen dazu ver
anlaßt, den reichen Mann zu nehmen. Es iſt ein wert
verbreiteter Fehler, daß man die Menſchen ſo ſchnell ver
urteilt, ohne ihr Verhalten näher zu prüfen.

„Sie mögen recht haben, Fräulein Hella. Ediths
Mutter hat die Tochter zu dieſer Heirat förmlich ge
zwungen. Edith aber hätte ſich eben nicht zwingen laſſen
dürfen! Sie wußte, daß ſie mein Leben zerſtörte mit
dieſem Schritt.“

Mit ſeltſam leuchtendem Blick ſchaute Hella zu dem
vor ihr ſtehenden Mann auf. Jhre Wangen waren leicht
gerötet, ſie ſah wunderſchön aus. „Für einen Mann wie
Sie ſollte es ſolche Worte gar nicht geben. Ein willens
ſtarker Menſch baut ſich ſein Schickſal aus einem Trümmer
haufen wieder neu auf!“

„Ach, Fräulein Hella, Jhnen ging wohl noch niemals
ein Glück in Scherben

Sinnend blickte ſie einen Augenblick vor ſich nieder.
Sie hatte ein Röslein gebrochen, ein verſpätetes Röslein,
das noch allein am Strauche hing und traurig, halb ent-
blättert hielt ſie es jetzt in der Hand. Sie mußte an eine
Aufführung der „Martha“ denken. Es war das erſte Mal,
daß ſie dieſe Oper ſah. Ganz jung war ſie damals noch
und die ſehr gute Aufführung hinterließ einen tiefen Ein
druck. Tagelang mußte ſie an den Lionel denken, und an
ſeinen traurigen Geſang:

Sie „Mag der Himmel euch vergeben,
Was ihr an mir Armen tut,
Euer Spiel zerſtört mein Leben,
Brach mein Herz im Aebermut!“

Dann aber war das Leben gekommen, das Leben in
ſeiner mannigfachen Geſtaltung, und es hatte das Bild
des Sängers längſt verwiſcht. Nun hatte dies unſchein
bare Röslein dieſe Gedanken wieder heraufbeſchworen.

Faſt erſchreckt blickte Hella auf, als Bruno leiſe fragte:
„Wärum antworten Sie mir nicht? Habe ich einen
wunden Punkt berührt? Hat das Leben auch Jhnen ſchon
Schmerz bereitet

Hella vermochte nichts zu ſagen; ihre ganze Geſtalt er
zitterte, die Kehle war ihr wie zugeſchnürt. Sie ſah im
Geiſt Gerd Dehlbrück vor ſich ſtehen und eine namenloſe
Sehnſucht erfaßte ihr Herz. Wenn ſie doch fliehen könnte,
weit fort von hier fort nach ihrem geliebten Lindenried
zu dem ſüßen Kinde. Ob dieſe beiden geliebten Menſchen
wohl auch an ſie dachten? Oder ob ſie ſie ſchon ganz ver
geſſen hatten? Sie preßte die Hände gegen die ſtürmiſch
klopfende Bruſt und dann ſtürzten ihr die Tränen aus
den Augen Tränen, denen ſie nicht mehr wehren konnte.

Da brach aus den ernſten dunklen Männeraugen ein
weicher, warmer Blick; herzlich umfaßte dieſer Blick die
zitternde Menſchengeſtalt. Hella, was iſt Jhnen? Was
bedeuten dieſe Tränen? Sollte mir aus den Trümmern
doch noch ein unverhofftes Glück erblühen 2“

Hella ſtand regungslos, ſie hatte die Hände wie bittend
gefaltet. „Mein Herr verzeihen Sie um Gottes
willen, verſchonen Sie mich! Deuten Sie meine Worte,
mein Benehmen nicht falſch! Jch müßte Jhnen eine neue
Enttäuſchung bereiten ich kann Jhnen nicht die ge
ringſte Hoffnung machen mein Herz hat bereits ge
ſprochen.“

„Jch will gerne warten, Hella ich ſehe, Sie ſind
ſehr erregt, Sie bedürfen der Sammlung. Hella ich liebe
Sie aber bitte, antworten Sie jetzt nicht, überlegen Sie
erſt, ob wirklich gar keine Hofnung für mich bleibt!“

Gortſ. folgt
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Was müſſen die Vogelfreunde von
den Niſthöhlen wiſſen?

Von A. Wenzel. (Mit 4 Abbildungen.)
Wer bei der Wahl, Konſtruktion und An

bringung von Niſthöhlen willkürlich verfährt,
wird ſich nie über einen Erfolg freuen können.
Auch hier zeigt uns die Natur den richtigen
Weg. Doch erkennt ihn nur der, der ſich liebe
voll in die Wunder der Natur verſenken kann.

So beobachtete v. Berlepſch nämlich, daß
die flaſchenförmige Spechthöhle mit ihrer ſpitz
ovalen Neſtmulde, ihrem kreisrunden Flugloch,
das in einem Winkel von 40 nach oben ſteigt,
mit beſonderer Vorliebe von den Höhlenbrütern
aufgeſucht wurde, und folgerte daraus, daß die
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Abbildung 1.
Vorſchriftsmäßige v. Verlepſch'ſche Niſthöhle und unbrauchbare Nachahmung.

a Höhle aus der Fabrik von Scheid, Büren in Weſtfalen, b aus anderer Fabrik.

Menſchen beim Bau der Niſthöhlen dieſen An
forderungen auch genügen müſſen. Man hat
deshalb mit Recht auf einer Vogelſchutzaus
ſtellung in Limburg eine ſolche Spechthöhle
gezeigt und den Beſuchern zur Aufgabe gemacht,
alles minderwertige Material von Fabriken
energiſch zurückzuweiſen (ſiehe Abbildung 1b).
Man achte auch auf möglichſt ſtarke Wände und
Böden, damit die Temperatur in der Höhle
möglichſt gleichmäßig bleibt und die ſtörende
Akuſtik beim Ein und Ausfliegen unterbleibt.
Wie eine vorſchriftsmäßige Niſthöhle ausſehen
ſoll, gibt Abbildung 1a anſchaulich wieder. Wer
keinen Fehlgriff tun möchte, der wende ſich an
die Spezialfabrik v. Berlepſch'ſcher Niſthöhlen
(Hermann Scheid, Büren i. Weſtf.), deren Fa
brikate alle ein Warenzeichen (Abbild. 2), tragen.

Noch in dieſen Tagen iſt mir ein
Proſpekt zugegangen, aus demM alles Nähere zu erſehen iſt. Die
Höhlen koſten je nach der Größe
1,50 RA bis 3,50 RM der Preis

Abbild 2. verringert ſich bei Abnahme einer
Waren größeren Menge. Wer die Koſten

zeichen cver Firma nicht tragen kann, der intereſſiere
Sein die Gemeinde, Behörden, Förſte
in Vüren o u für di(Weſtf). reien, Jagdpächter uſw. für die

Vogelſchutzbeſtrebungen. Ein Verzeichnis der
Fabrik Scheid gibt auch Auskunft über die
verſchiedenen Höhlengrößen, A, B uſw., die
für die einzelnen Vogelarten in Frage kommen.
Die Höhle A wird für die Meiſenarten ange
fertigt. Abnehmer, die ſehr unter der Sperlings
plage zu leiden haben, beſtellen am beſten die
genannte Höhle mit dem engen Flugloch von
27 mm. Auch der Baumläufer, der Wendehals,
der Trauerfliegenfänger und der beliebte Garten
rotſchwanz, den ich faſt täglich ſehe, richten ſich
gerne in dieſer Wohnung A mit weitem Flug
loch ein. Für den praktiſchen Vogelſchutz kommen
hauptſächlich in Betracht die Höhlen A, B und

Jm Walde, in Obſtanpflanzungen, Gärten
und Weinbergen empfiehlt es ſich zu der

Anzahl AHöhlen und
B Höhlen zu wäh

len. Wer den Star
nicht in ſeiner näheren

I Umgebung liebt, weil
er die Kirſchen frißt,
der verzichte am beſten
auch noch auf Höhle
B. Niſthöhlen mit
Aſbeſtdeckeln koſten
10 Rpk mehr. Es be
ſteht jedoch leichter
die Möglichkeit, die
Wohnungen zu rei
nigen. Wenn Milben
in großer Anzahl die
Höhle bevölkern, wird
das Brutgeſchäft ge
ſtört oder unmöglich
gemacht. Wer nun
in den Beſitz von
Höhlen gekommen iſt,
unterrichte ſich noch
genau über deren An

bringung. Für die kleinen Höhlenbrüter genügt
eine Höhe von 3,20 m. Das einzufüllendeTorfmull muß genau mit e Luer- Maß ein

geſchüttet werden. Höhle K erhält das Maß
einmal, Höhle B. zweimal. Wer wahllos oder
nach Gutdünken einfüllt, hebt ſehr oft den
Wert der ſpitzovalen Neſtmulde auf.

Der Spätherbſt oder das zeitige
Frühjahr ſind die geeigneten Zeiten
zum Aufhängen der Niſthöhlen. Jm
erſteren Falle können die bei uns
verbleibenden Brüter ſchon die
Wohnung im Winter benutzen. Zum
Schluſſe ſei noch mit aller Deutlich
keit ausgeſprochen, daß die Höhle
ſenkrecht aufgehängt werden muß.
Noch beſſer wird man die Regel
beachten, der Höhle eine kleine
Neigung nach der Seite des Flug
loches hin zu geben. Wer anders
verfährt, hebt die ſo wichtige Nei
gung der Einflugsöffnung auf. Wie
die Abbildung 3 zeigt, iſt bei rich
tiger Anbringung der Höhlen das
Eindringen der Näſſe unmöglich.
Wenn die Höhle noch nach Süd
oſten gerichtet iſt, dann hat man die

Hauptgrundſätze berückſichtigt und darf hoffen
auf munteres Treiben und fleißiges Raupen
ſammeln der gefiederten Sänger.

Um zum Schluß noch ein Beiſpiel anzu
führen, wie ſehr unſere beſten Sänger und
freundlichſten Vertreter der gefiederten Wald

Abbildung 8.
Riſthähle, falſch

und richtig
aufgehängt.

bewohner, wie Rotſchwanz, Meiſe und dergleichen
mehr, 4 en unter der Jnſektenwelt, die
den Obſtbau bedrohen, aufzuräumen und uns
vor Schaden bewahren zu helfen, ſei noch auf
Abbildung 4 aufmerkſam gemacht. Da finden
wir die Raupenneſter, die ſich die jungen Gold
afterraupen zur Winterruhe geſponnen haben,
von Meiſen arg zerſtört. Und ſo vertreibt die
gefiederte Polizei ſo manchen Böſewicht aus
ſeinem Verſteck, ohne daß ihre ſchätzenswerte
Tätigkeit genügend von den Menſchen beachtet
und anerkannt wird.

Abbildung 4.
Naupenneſter, während des Winters von Meiſen zerſtört.
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Spitzenleiſtungen aus der
hannoverſchen Tieflandrinderzucht.

Von H. Rieckmann.
Durch den Weltkrieg wurden Deutſchland

wertvolle landwirtſchaftliche Provinzen und ſämt
liche Kolonien entriſſen. Wir ſind infolgedeſſen
ein Volk ohne Raum geworden. Da unſer ſitt
liches Recht auf Land in nächſter Zeit wohl
nicht ſeine Verwirklichung finden dürfte, ſo
müſſen wir verſuchen, durch die Hebung und
Förderung der verkleinerten Landwirtſchaft uns
von der Einfuhr ausländiſcher landwirtſchaft
licher Erzeugniſſe möglichſt unabhängig zu
mächen. Dazu bedarf es freilich ſeitens der Re
ierungen und Parlamente einer geſunden
r und eines Schutzes der einheimiſchen Molkereiprodukte gegen die billiger

aärbeitende ausländiſche Konkurrenz.
Wenn ſich die Beſtrebungen nach Un

abhängigkeit in der Ernährung des deutſchen
Volkes auch nicht ſogleich oder nicht reſtlos
n alle Zweige der Landwirtſchaft e en
aſſen, ſo iſt es doch beiſpielsweiſe auf dem

Gebiete der Milchwirtſchaft möglich, dieſes Ziel
zu erreichen. Der deutſche Einfuhrüberſchuß
an Butter, Käſe und anderen Molkerei
erzeugniſſen betrug in 1927 ungefähr 500
Millionen Mark. Dieſe Einfuhrüberſchußmenge
an Butter und Käſe entſpricht ungefähr drei
Milliarden Liter Kuhmilch.
Deutſchland hat einen
Milchviehbeſtand von rund
zehn Millionen Stück. Der
Durchſchnittsertrag je Kuh
im Jahr beträgt 2000 Liter
Milch. Das ergibt eine
Geſaintmilchmenge von
20 Milliarden Litern. Dieſe
Durchſchnittsmenge würde
ſich bei richtiger Auswahl

nährungszuſtand, der keiner Anmäſtung gleich

um einen Fettanſatz zu verhüten,nähren dat
alben erſchwert. Ein guter Erder das

kommen ſoll, bringt niemals Gefahr, wenn nur
für eine ausreichende Zufuhr von Mineralſtoffen
und Vitaminen geſorgt wird. Ehe wir nicht
mit der Gewohnheit aufhören, die tragenden
Tiere zu knapp zu ernähren, werden wir nie die
Höchſtleiſtung erzielen enn auch die Milch
kuh während der erſten Laktation niemals ihre
Höchſtleiſtung erreicht, ſo muß man der Er
nährung und Pflege des Tieres doch gerade in
dieſer Zeit vermehrte Aufmerkſamkeit ſchenken,
weil hier die Grundlage für die ſpätere Milch
leiſtung gelegt wird.

Die deutſchen Milchviehhalter nähern ſich mit
dieſen ungewöhnlichen ſtaunenswerten Erfolgen
den Leiſtungen in der nordamerikaniſchen und
auſtraliſchen Rinderzucht. Darüber hinaus aber
ſind die Ergebniſſe als ein weiterer Schritt
auf dem Wege der deutſchen Nahrungsfreiheit
zu betrachten.

Von der Winterſchutzdecke
der Roſen.

Von Emil Gienapp. Mit Abbildung.)
Die Winterſchutzdecke der Roſen muß den

örtlichen Witterungsverhältniſſen angepaßt und
aus zweckmäßigem Kälteſchutzmaterial hergerichtet
ſein. Jhre zeitliche Anbringung darf aber nicht
allzu früh vorgenommen werden, und jedenfalls
nicht früher, als bis das Holz eine gute Reife er
langt hat und damit kältewiderſtandsfähig iſt.

der Milchtiere und guter
Fütterung um mindeſtens l
30 Prozent ſechs Milli mm
arden Liter Milch erhöhen
laſſen. Deutſchland könnte
alſo nicht nur Her Be
darf an drei Milliarden
Litern vollauf decken,
ſondern hätte noch einen
größeren Ueberſchuß zur
Verfügung. Die Vor
ausſetzung für die Steigerung der Erzeugung iſt
aber immer wieder die Rentabilität der Milch-
leiſtung. Daß dieſe Mehrerzeugung durchaus
im Bereich der Möglichkeit liegt, beweiſen die
Ergebniſſe der Leiſtungskontrolle, die ſeit
Jahren in den viehreichen Gegenden Deutſch
lands nach däniſchem Vorbilde eingeführt iſt.
Hierbei iſt feſtgeſtellt worden, daß wir in
Deutſchland Leiſtungstiere beſitzen, die ſtaunens
werte Mengen an Milch erzeugen. Die han
noverſche Tieflandrinderzucht, die von jeher mit
an der Spitze der deutſchen Rinderzucht mar
ſchierte, brachte im Jahre 1927 einige hervor
rägende Spitzenleiſtungen hervor. Die oſt
frieſiſche Kuh „Frohſinn“ wies eine Fettleiſtung
von 425 kg auf und ſteht mit dieſem Ertrage
an zweiter Stelle in Deutſchland. Die Kuh
„Haſel“ erzielte eine Milchleiſtung von über
16000 kg. Die Kuh „Leni“ erzeugte eine
Milchmenge von 10788 kg mit 319 Kg Fett.
Eine Leiſtung von 10 221 Kg Milch mit 315 kg
Fett zeigte auch die Kuh „Selma“, kontrolliert
im „Verbande Lüneburger Rindviehzuchtvereine“,
Uelzen. Weiter erzielte die Kuh „Paula“ des
ſelben Verbandes eine ilchmenge von
9803 kg mit 336 kg Fett.

Daß wir aber mit den Höchſtleiſtungen noch
nicht am Ende ſind, beweiſen neuerdings feſt
geſtellte Tagesleiſtungen. So brachte es die
bereits erwähnte Kuh „Leni“ am 15. Mai d. J.
auf den Rekord von 63,9 kg Milch mit 3,2
Prozent Fett je Tag. „Heideröschen“ lieferte
am 5. Juni einen Milchertrag von 49,7 kg
mit 5,3 Prozent Fett. Danach produzierte dieſe
Küh an einem Tage eine Buttermenge von
rund 3 kg. Dieſe Spitzenleiſtungen ſind jedoch
nur bei ſachgemäßer Ernährung, ſorgfältigſterHaltung und Pflege zu erzielen Proſſor
Br. Müller-Lenhartz, Leipzig, ſagt: „Jn der
Landwirtſchaft iſt allgemein die Anſicht ver
breitet, daß man ein tragendes Tier nur knapp er

Richtig für den Winter eingelegte hochſtämmige Roſe.
1. Am Stamm wird ein Spatenſtich Erde herausgenommen; 2. Erddecke über der
ganzen Roſe; 3) Grube, in welche der untere Teil der Krone zu liegen kommt;
H Unterlage unter der Krone aus Holzwolle oder Tannenzweigen; 5) Dachartige

Bretter zum Abhalten der Feuchtigkeit von der Grube.

Eine ängſtliche Voreiligkeit kann unter Umſtänden
mehr ſchädigend als nützlich ſein. Denn bei guter
Holzreife ſind die meiſten Roſenarten bei weitem
nicht ſo froſtempfindlich als im allgemeinen beim
Laienpublikum angenommen wird. Insbeſondere
gilt dies von auf der Wurzel veredelten und
von den ſogenannten Buſchroſen. Am froſt
empfindlichſten ſind die Monatsroſen (Bengal
roſen) und die Teeroſen, ſowie auch die Tee
hybridroſen, wenn ſie hochſtämmig veredelt ſind.

Die einfachſte, billigſte und ſicherſte Schutzdeckebleibt die Erdbedeckung in der Weiſe, Laß die

Buſch und niedrigen Roſen am Wurzelhalſe
mehr oder weniger ſtark mit Erde angehäufelt
und die Kronenſtämme mit der Krone in die Erde
eingegraben werden. Das bei den niedrigen
und Buſchroſen aus der Erdbehäufelung hervor
ſtehende Holz wird entweder mit Laub eingeſtreut
oder mit Tannenbuſch zugedeckt. Obenſtehende
Abbildung zeigt deutlich, wie der Roſenſtamm
am praktiſchten umgelegt wird. Müſſen Kronen
ſtämme wegen ihres Alters und der damit ver
bundenen Bruchgefahr beim Niederbiegen auf
rechtſtehend überwintert werden, ſo ſind Stamm
und Krone ganz in Stroh oder Tannenbuſch
einzubinden, und der Standplatz iſt etwa fußhoch
mit Laub oder kurzem Dünger zu bedecken, um
dem Froſte das tiefere Eindringen in den Boden
und zu den Wurzeln zu verwehren. Stehen
Roſenhochſtämme frei im Raſengrunde, und will
man dieſen durch das Aufgraben von Löchern
zum Einlegen der Roſenkronen nicht verunzieren,
ſo wird vielfach die Praxis geübt, die Roſen
kronen mit einer Schutzhülle aus Dachpappe
zu umgeben und mit dieſer auf den Raſen nieder
zulegen und durch Kreuzflöcke in ihrer Lage
feſtzuhalten. Uber das Ganze wird eine dicke
Laubſchicht ausgebreitet, die den Froſt von den
Roſen abhält. Schling, Kletter- und Rankroſen
werden am einfachſten mit Tannenbuſch an ihrer
Stützgliederung (Pfahl, Gitter, Laubengang uſw.

verkleidet. Die Entfernung der Schutzdecke im
Frühling darf erſt dann und an einem trüben
und regneriſchen Tage erfolgen, wenn nach Mitte
April ſtärkere Fröſte nicht mehr zu befürchten ſind.
Man hüte ſich, die Roſen zu früh abzudecken.

Von der Selbſtbereitung
des Sauerkrautes.

Obgleich heute die Herſtellung von Sauer
kraut fabrikmäßig betrieben und als Maſſen
nahrungsmittel zu verhältnismäßig billigen
Preiſen gehandelt wird, ſo gibt es in Stadt
und Land doch noch ſehr viele
die ſich aus wirtſchaftlichen Gründen ihren
winterlichen Bedarf an Sauerkraut ſelbſt her
ſtellen, und namentlich dann, wenn es ſich um
die Verwertung der eigenen Kohlernte handelt.

Zum Einſchneiden eignet ſich am beſten
Winterkohl, doch läßt ſich auch der ſpäte
Sommerkohl hierfür benutzen, nur müſſen die
Köpfe möglichſt feſt ſein.

Es iſt ratſam, alle zum Einſchneiden be
Kner Krautköpfe bis zur Vornahme der

rbeit einige Tage abwelken zu laſſen. Nach
Entfernung der äußeren loſen Blätter werden
die Köpfe halbiert und gevierteilt und der
darin befindliche Strunk mit einem ſcharfen
Meſſer vollſtändig entfernt. Zum Schneiden
benutzt man zweckmäßig einen ſogenannten
Kohlhobel, deſſen Meſſer für JFein- und Grob
ſchnitt verſtellbar ſind, und einen gleichmäßigen
Schnitt nudelartiger Streifen ermöglichen. Jn
Ermangelung eines Hobels kann man auch
die Brotſchneidemaſchine benutzen, nur er
fordert es dann eine gute Uebung, gleichmäßige
Streifen zu ſchneiden. Dasſelbe gilt bei Be
nutzung eines gewöhnlichen Tiſchmeſſers.
Als Einſchneidebehälter nimmt man Holzfäſſer
oder auch braune Steingutkruken, die vor
Jngebrauchnahme gründlich mit heißem Soda-
waſſer geſäubert und mit friſchem Waſſer
tüchtig nachgeſpült werden. Nachdem man dann
aus Sauberkeitsgründen ein die Wände ab
deckendes und über den Rand hinwegreichendes
Leinentuch in dem Gefäß ausgebreitet hat, wird
der geſchnittene Kohl, nachdem er vorher noch
mit etwas Trockenkümmel und 20 Gramm Salz
auf 500 Gramm Kohlmenge gewürzt worden
iſt, ſchichtweiſe in etwa 10 em hohen Lagen
hineingetan und jede einzelne Lage mit einem
Holzhammer oder Holzlöffel ſo feſtgeſtampft,
daß ſich eine ſchäumige Brühe bildet, die den
Kohl vollſtändig bedeckt; ſie ſoll ſtets 2 bis
3 ém über der Kohlſchicht ſtehen und muß
eventuell durch Nachgießen von ſchwachem und
kaltem, abgekochtem Salzwaſſer erſetzt werden.
Das Ganze wird mit den Enden des zurück
geſchlagenen Leinentuches zugedeckt und mit
einem paſſenden Holzbrett und einem hand
lichen Pflaſterſtein ſo beſchwert, daß die Maſſe
gut unter Lake gehalten wird.

Als Aufbewahrungsplatz wählt man einen
kühlen und luftigen Ort. Der ſich hier während
des Gärungsprozeſſes entwickelnde ſogenannte
„Kahm“ rechtzeitig und ſauber entfernt
werden, da ſonſt die Haltbarkeit des Krautes
beeinträchtigt wird. Auch bei der Entnahme
von Sauerkraut aus dem Behälter iſt es nötig,
jedesmal größte Sauberkeit walten zu laſſen;am Tuch, Deckel und Stein dürfen keine
Unreinlichkeiten geduldet, vielmehr müſſen ſie
in dieſer Beziehung ſtändig unter Kontrolle
gehalten werden. E. Gn.

Neues aus Stall und Hof.
Einen wie bedeutenden Einfluß die Hal

tung und Pflege auf die Milchergiebigkeit hat,
ger aus folgendem Erlebnis hervor: Bei dem

erkauf einer Kuh beſchwerte ſich der Käufer,
daß die u nicht die verbürgte Milchmenge
gab. Der Verkäufer beſichtigte darauf den
neuen Standort des Tieres und fand, daß es
in einem naſſen und kalten Stalle lag. Er war
bereit, den Kauf rückgängig zu machen, jedoch
ſollte die Kuh erſt noch eine Woche lang in
einem trockenen Nebenſtalle ſtehen. Nach Ab
lauf dieſer Zeit aber bat der Käufer, das
Tier zu behalten, denn jetzt gab die Kuh ſogar
mehr Milch als gewährleiſtet worden war. Der
Käufer aber hatte aus dieſer Erfahrung ge
lernt, ſein Vieh beſſer als zuvor zu pflegen
und nach Möglichkeit für deſſen Wohlbefinden



zu ſorgen, denn meiſtens gehört dazu nicht
viel, und zum andern machen ſich ſolche ein
fachen Maßnahmen glänzend bezahlt. Das gilt
beſonders auch für die Schweinehaltung, bei
der die Tiere, ſelbſt die jüngſten Ferkel, zu
einer lebenslänglichen Stallhaft verurteilt wor
den ſind. Daß dabei die Tiere verkümmern
und in ihrem Ertrage erheblich zurückgehenmüſſen, iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. des

junge Tier muß ſich eben fleißig draußen tum
meln, damit ſich die Lungen weiten und die
Knochen und Muskeln erſtarken. Und ſollten
ſolche Tiere ſpäter auf Maſt geſetzt werden,
dann wird auch dieſe dadurch beſchleunigt. Ws.

Zur Bekämpfung der Schweinepeſt. Mit
dem zunehmenden Ausbau der Schweinezucht
und des Handelsverkehrs mit Schweinen hat
auch die Schweinepeſt infolge ihrer leichten
Uebertragbarkeit an Ausbreitung immer mehr
zugenommen und unter den Schweinebeſtänden
großen Schaden angerichtet. In einzelnen
Gegenden iſt die Schweinezucht vollkommen in
Frage geſtellt. Trotz der Möglichkeit, die
Schweinepeſt durch Jmpfungen erfolgreich zu
bekämpfen, wird von ſeiten der Landwirtſchaft
noch wenig Gebrauch von dieſer Möglichkeit
gemacht. Zur Aufklärung der Bevölkerung iſt
daher vom Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten ein farbiges Hierkbieit

über das Weſen und die Behandlung der
Schweinepeſt herausgegeben worden, das die
Landwirte vom Babkteriologiſchen Inſtitut ihrer
Landwirtſchaftskammer anfordern können. Das
in dem Merkblatt zur Jmpfung gegen die
Schweinepeſt empfohlene Schweinepeſtſerum wird
gleichfalls von dem genannten Batteriologiſchen
Inſtitut ſtets vorrätig gehalten. t.

Warum legen meine Hühner nicht? J
füttere gut, morgens Weichfutter aus Kar
toffeln und Kleie, am Abend dann genügend
Körnerfutter. Dieſe Frage zeigt, daß ſehr viel
Hühnerhalter von der Haltung und Fütterung
der Hühner noch wenig verſtehen; denn dieſe
Frage wird uns immer wieder geſtellt, ſeit
Jahren ſchon. Die Fütterung iſt falſch. Bei
einem ſolchen Futter kann eine Henne nicht
legen, weil in dem Futter nicht genüg tieriſches
Eiweiß enthalten iſt, deſſen die Henne aber
dringend bedarf, um Eier zu produzieren.
Man gebe der Henne Fiſchmehl, etwa ein
Sünftel des ganzen Gemenges. Aber es muß gutes
Fiſchmehl ſein, das nicht mehr als drei Pro
zent Salz enthalten darf, ſonſt werden die
Hühner leberkrank und legen erſt recht nicht.
Dann laſſe man es an Grünfutter und an
der nötigen Bewegung nicht fehlen. Jm Win
ter und bei ungünſtiger Witterung, auch zu
anderen Zeiten, braucht man einen Scharraum.
Den kennen viele Hühnerhalter aber noch
nicht, weil ſie ſich nicht genügend unterrichten.
Daher haben ſie auch keine Wintereier!
Wintereier ſind weniger von der Raſſe ab
hängig als vom Futter und vom Scharraum.
Jn der Fütterung kann man mit gekeimtem
Hafer und vor allem auch mit Yohimvetol
nachhelfen. Aber gerade der Scharraum ver
dient die größte Aufmerkſamkeit, auch die des

Landwirtes. Kl.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Vom Anbau des Rauhweizens. Unter den

verſchiedenen Weizenſorten nimmt der Rauh
weizen eine gelviſſe Sonderſtellung ein. Jm
Gegenſatz zu den übrigen Weizenſorten verträgt
er ganz gut, gegebene Verhältniſſe vorausgeſetzt,
eine ſehr ſpäte Ausſaat; er kann noch im November,
ja im Dezember ausgeſät werden, ohne daß ſeine
Ertragsfähigkeit merklich darunter leidet. Dieſe
Eigenſchaft macht den Anbau des Rauhweizens
für manche Wirtſchaften wertvoll, ſo z. B. für die
ausgeſprochenen zuckerrübenbautreibenden Wirt
ſchaften in Hannover, Sachſen, Braunſchweig,
Anhalt uſw. Hier räumt die Zuckerrübe ſpät das
Feld, und man pflegt mancherorts Rauhweizen
danach zu ſäen, wobei derſelbe infolge ſpäter
Ausſaat oft erſt im Laufe des Winters oder gar
erſt im Frühjahr aufläuft; das macht indeſſen
nichts, weil der Rauhweizen infolge ſeiner großen
Beſtockungsfähigkeit bei ſonſt günſtigen Wachstums
bedingungen noch immer hohe Erträge liefert
von weit über 40 d2z je Hektar (2500 qm). Aller

dings ſetzen ſolche Erträge ſehr gute Böden und
reiche Düngung voraus; mit der „Anſpruchs
loſigkeit“ des Rauhweizens iſt es alſo nicht weit
her, obwohl dieſe Anſicht hin und wieder ver
fochten wird. An mittleren Dunggaben kämen
auf ein Hektar etwa in Frage: 150 bis 175 kg
40prozentiges Kaliſalz, 400 bis 500 kg Thomas
mehl und 150 bis 200 kg ſchwefelſaures Ammoniagak.
Ein Drittel der Ammoniakgabe wird kurze Zeit
vor dem Drillen nach dem Unterbringen der Kali
Thomasmehldüngung ausgeſtreut und eingeeggt,
die übrigen zwei Drittel der Ammoniakmengen
gibt man im Februar bis Mitte März als Kopf
dünger. Sehr von Vorteil iſt die große Widerſtands
fähigkeit des Rauhweizens gegen Lager, welche
es ermöglicht, daß der Rauhweizen faſt immer
mit der Maſchine gemäht werden kann. Auch
wird er verhältnismäßig wenig von Roſt und Brand
befallen. Ein Nachteil iſt die geringere Qualität
des Kornes; das Mehl iſt wegen ſeines geringeren
Klebergehaltes weniger backfähig und muß daher
beim Backen mit anderen backfähigeren Weizen

mehlen vermiſcht werden. Hs.
Ueber die Größe der Baumpflanzgruben.

Jm Laufe der Zeiten hatten die Freunde und
auch die Lehrer für Obſt- und Gartenbau
mancherlei Anſichten über die Ausdehnungen
der ſogenannten Pflanzlöcher. Noch vor 30
Jahren betonte man in Wort und Schrift die
Tiefe derſelben. Endlich erkannte ein Erfurter
Fachmann, Betten, daß in der Hinſicht grob
geſündigt werde. Seine umfaſſende, re
Schrift darüber prägte als Schlußregel die
Loſung: Fort mit den tiefen Baumlöchern!
Vor 80 Jahren war als Maß die Regel:
1 m lang, 1 m breit und 1 m tief. Wer
dann die Bäume auch ſo tief einſetzte und mit
der Erde zufüllte, war ſelbſt ſchwer geſtraft.
Das geſchah ſogar recht häufig. Ein inter
eſſanter Jall, den der Unterzeichnete ſelbſt ſah,
ereignete ſich in Oettingen im Ries. Auf vor
züglichem Gemeindegrund wurden nach dem ge
nannten Rezept 100 Nußbäume ſo eingepflanzt,
daß die Bäume mit ihren Wurzeln auf die
Sohle der metertiefen Löcher geſtellt wurden.
Nach 60 Jahren waren die ſo gepflanzten Nuß
bäume erſt ofenrohrdick in ihren Stämmen
geworden. Niemals wieder wurde ein der
artiger durchſchlagender Beweis von dem
ſchlimmen Erfolg des Zutiefpflanzens be
obachtet. Die nachſtehend angeführte Tabelle
ſoll den Leſer möglichſt dazu anregen, die
Sache überlegend nachzuprüfen und für ſeine
Verhältniſſe entſprechend zu verwerten. Vom
Standpunkt des Arbeiters aus werden die
Maße Nr. 3, 2 und 6 bevorzugt werden.
Könnte der Baum reden, ſo würde er die
Maße von Nr. 12, 7, 13 und 9 begehren,
weil die Bodendurchlüftung ihm zuſagen würde.
Als Normalmaß dürfte Nr. 8 durchaus in
Frage kommen. Bei den verſchiedenen Maß

Nr Länge Breite Tiefe Kubikinhalt

m m m cbm1 I I r2 L 0/53 0,5 0,5 0,254 1/5 I 1/55 1,5 0/5 0,5 0/3756 1,5 0/5 I 0,757 1,5 1,5 2,258 1/5 0,5 1/1259

10 2, 0,5 L en11 2 0/5 0,5 0/512 2 2 i r13 2, 0,5 2angaben blieb die Bodenbeſchaffenheit ganz
außer betracht. Je weiter, deſto beſſer; je tiefer,
deſto ſchlechter für den Baum das dürfte
der oberſte Grundſatz, die Kardinalregel blei
ben. Deren der Jorm der Baumlöcher
dürfte der Natur mehr Rechnung getragen wer
den; denn wie die Kronenform doch meiſtens
eine Kugelhaube des Baumes darſtellt, ſo iſt
auch die Wurzelkrone als Gegenſtück aufzu
faſſen. Auch die Praxis der Baumdüngung, die
Kreisdüngung, verlangt eigentlich auch Kreis
förmige Baumgruben. Gro.

Die Kohlſtrünke, die ſich beim Einernten
und bei der Verwertung von Kraut aller

Art ergeben in Stadt und Landgärten, ver
dienen unſere Beachtung. Es iſt et
vorbeugend und nützlich zugleich die Kohl
ſtrünke, alſo das geſamte urzelwerk, ſorg
fältig zu ſammeln, zu trocknen und verbrennen.
Warum wohl? Weil 1. die Strünke und
Wurzeln die böſe Hernie oder die Klumpfuß-
krankheit haben können; weil 2. der Kohlgall-
rüßler und die Kohlfliege, alſo ſchlimme tiertſche
Schädlinge, fürs folgende Jahr darin über
wintern möchten. Kommen aber dieſe Wurzel
reſte, wie es ſo häufig geſchieht, auf den Kom
poſt oder Abfallhaufen, ſo ſetzt ſich der Ge
müſebauer ſelbſt eine Laus in den Pelz. Darum
dieſen Wurzelteil trocknen und verbrennen, denn
er iſt nur Holz, das zur Aſche werden und
wieder düngen ſoll für neue Ernten in den
folgenden Jahren. Gro.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

EierKognak. Ein guter ſelbſtbereiteter Eier
Kognak ſollte in keinem Hauſe, wo alte oder
kränkliche Perſonen ſind, fehlen, da er ein
vorzügliches Kräftigungs- und Belebungsmittel
iſt. an kann ihn auf rn Weiſe be
reiten nach folgendem Rezept: Ein Liter vom
beſten Kognak wird mit 150 8 geriebenem
Zucker ordentlich vermiſcht. Dann verquirlt
man die Dotter von 10 Eiern recht gründlich
und gießt langſam den geſüßten Kognak dazu,
bis alles gut verrührt iſt. Man füllt den nun
mehr fertigen Eier-Kognak auf Flaſchen, die
man verkorkt und verlackt und einige Zeit
ſtehen läßt, ehe man davon gebraucht. Ein
anderes Rezept iſt auch für Zuckerkranke ge
eignet, wenn man den darin angegebenen Zucker
durch vier bis fünf Tabletten Sacharin erſetzt
Man bereitet danach den Eier-Kognak fol
gendermaßen: Man kocht ein halbes Liter
ſüße Sahne mit einer Staänge Vanille auf und
ſtellt ſie kalt. Vier Eigelb verquirlt man
ſchaumig mit 125 bis 200 g Zucker in einer
Kaſſerolle und gießt langſam die erkaltete
Sahne dazu, bis alles gleichmäßig verrührt
iſt. Nun ſetzt man die Maſſe ans Feuer und
ſchlägt ſie, bis ſie anfängt zu ſteigen. Man
darf ſie aber keinesfalls bis zum Kochen
kommen laſſen. Mit der Kaſſerolle ſtellt man
ſie dann ſofort in kaltes Waſſer und ſchlägt
alles bis zum Erkalten. Man muß dazu oft
das Waſſer erneuern, damit das Erkalten
ſchneller erzielt wird. Vollſtändig Kalt, gießt
man ein viertel Liter 90 prozentigen Spiritus
dazu, vermiſcht alles gut und füllt es in eine
Dreiviertelliterflaſche, die gerade damit voll
wird, und verkorkt ſie gut. Zur Stärkung und
Belebung der Herztätigkeit gibt man täglich
den Kranken und Schwachen dvei bis vier Tee
löffel dieſes Eier-Kognaks. Frau A. in L.

Rinderſchmorſtück in Wein. 6 Perſonen,
31 bis 4 Stunden. Ungefähr 3 bis 4 Pfund
Rinderſchwanzſtück klopft man gehörig und
beſtreut es mit etwas Pfeffer und Salz. Jn
eine Kaſſerolle gibt man 3 bis 4 Scheiben
fetten Speck, legt das Rindfleiſch darauf, fügt

Liter Brühe, ebenſoviel leichten Kochwein
und ein Sträußchen feiner Kräuter dazu
und läßt das Fleiſch darin dämpfen. Nach 19
bis 2 Stunden kehrt man es um, fügt einige
abgeſchälte Schalotten dazu, läßt es noch eine
Stunde ſchmoren, nimmt es heraus, rührt die
Soße durch ein Sieb, entfettet ſie, verkocht
ie mit 1 Eßlöffel klargerührtem Weizenmehl,
ſchmeckt ab, würzt mit 10 Tropfen Maggi's
Würze und richtet ſie über dem in Scheiben
erlegten Fleiſch an. Dazu Kartoffelklöße oderSabkoroni- M. A.

Neue Bücher.
Jahrbuch für Jagdkunde, Band 9, 1927.

Verlag von J. NeumannNeudamm, Bez.
Ffo. Preis broſchiert 8 RM.
Das Jahrbuch für Jagdkunde iſt im Auf

trage des Jnſtitutes und der Geſellſchaft für
Jagdkunde von Geh. Regierungsrat Dr. Ströſe,
Berlin Zehlendorf, als achter Jahresbericht
herausgegeben und iſt ein gutes Nachſchlage
werk für die neueſte Literatur über Jagdtier
kunde, Naturſchütz, Säugetiere, Vögel,
Schlangen, allgemeines Jagdweſen, Jagdhund
weſen, Jagdwaffen und Schießweſen, ſowie
Jagdrecht.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Answeis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz

der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Fragefind hieigſens je 50 Pfg mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Hrieſtaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
vbehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunfi

t erteilt werden. Die Schriftleitung.
Frage Nr. 1. Bei meinem zweijährigen

be wen Stutfohlen hat fich in letzter Zeit an
beiden Hinterfüßen auf dem Sprunggelenk eine
Art Geſchwulſt gebildet, die ſich ganz ſchwammig
anfühlt. Jch fürchte, es könnte Piephacke werden.
Was iſt hiergegen zu tun G. K. in U.

Antwort: Es handelt ſich bei Jhrem
Fohlen höchſtwahrſcheinlich um Sprunggelenks
allen, die Sie vielleicht noch durch längere

aſſage mit zerteilenden Salben zum Schwin
den bringen können. Sollte Jhnen das nicht
gelingen, dann laſſen Sie von Jhrem Tierarzt
eine ChromopallinEinſpritzung machen. Vet.

Frage Nr. 2. Nach beendeter Grün-
fütterung möchte ich eine alte Kuh, welche
ein großer Fultterverwerter iſt und täglich noch
einige Liter Milch gibt, fett Wie g

nſchieht dies auf die billigſte Weiſe?
Futtermitteln en zur Verſügung Heu und
Stroh, Runkeln (Friedrichswerther Zuckerwal
en), gekochte Steckrüben, Roggen und Hafer-
chrot. An fremden Futtermitteln können be

ſchafft werden: Gerſtenſchrot, Kokoskuchen und
andere Oelkuchen, Kleie, eventuell auch Fleiſch
mehl, welches neben 50 bis 60 Protein und
Felt noch 20 Prozent phosphorſauren Kalk

enthält. J. W. in N.Antwort: Um bei der Mäſtung der
alten Kuh eine Rente zu erzielen, iſt es wich
tig, daß die verwandten FJuttermittel nicht
zu teuer ſind. Da die Kuh nur noch wenig
Milch gegeben hat, nehme ich an, daß ſie
in einigermaßen gutem Futterzuſtande iſt. Sie
wird et in der Hauptſache Fett anſetzen
und wertiger Fleiſch. Um Fleiſch zu produ
zieren, iſt wertvolles Eiweißfutter nötig, das
könnte in dieſem Falle alſo wegfallen. Die
Kuh erhält zunächſt ſo viel Hackfrüchte, wie ſie
mag; da ſtehen Jhnen ja gute Friedrichswerther
Runkel und auch Steckrüben zur Verfügung.
Dieſe beiden Futtermittel ſind am wichtigſten,
um die Kuh billig fett zu machen. Als Kraft
fütter geben Sie dazu etwas Roggenſchrot und,
da Sie es beſchaffen können, auch etwas Gerſte
und Kleie. Zum Abfüttern Heu und auch Stroh.
Damit Sie nun wiſſen, ob die Fütterung rentabel
iſt, ſtellen Sie feſt, wieviel Jutter die Kuh pro
Tag bekommt, dann wiegen Sie dieſe und nach
vierzehn Tagen noch einmal. Sie vergleichen
die Gewichtszunahme mit dem FJutterverzehr
und ſehen dadurch, wie die Kuh das e
wandte Futter verwertet hat. Dr. L.

Frage Nr. 3. Wieviel Futtermittel be
wötigt man, um das Gewicht eines Schweines
auf zwei Zentner zu bringen? T. 3. in T.

Antwort: Die Maſtfütterung bei Schwei
nen kann im günſtigſten Falle in einem Alter
von zehn Wochen einſetzen, bei welchem die
Tiere ein Gewicht von etwa 20 Kg beſitzen.
Bis zu dieſem Alter haben die Ferkel vonder fechſten Woche ab Beifutter erhalten

müſſen, und zwar am beſten ganze Gerſte. Der
Geſamtfutterverbrauch bis zur zehnten Woche
beſteht in etwa 10 bis 15 kg Körnern und
50 bis 60 Liter Magermilch. Bei Verſuüchen,
die ſich auf 140 Tage erſtreckten, verbrauchten
Maſtſchweine je Stück: 1. Verſuch: 14 kg
Fiſchmehl, 22,2 kg. Fleiſchmehl, 105,5 kg
Gerſte, 533 kg Kartoffeln. Gewichtszuwachs:
88 kg. 2. Verſuch: 14 kg Fiſchmehl, 22,2 kg
Fleiſchmehl, 107,3 kg Gerſte, 669 kg Kar
toffeln. Gewichtszuwachs: 84,5 Kg. 3. Verſuch
(nur mit Kraftfutter): 14 kg Fiſchmehl, 11,2 kg
Jleiſchmehl, 327 kg Gerſte. Gewichtszunahme:
93 Kg. an kann annehmen, daß man mit
1,5 bis 2 Kg Körnerfutter 500 g Gewichts
zuwachs erzielen kann. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Mein dreijähriger Reh
pinſcher leidet ſchon ſeit einiger Zeit an einem
tränenden Auge. Augenwaſſer aus der Apo
theke und Kamillenbeutel haben nicht ge
holfen. Wie kann ich das Leiden bein
Sonſt iſt der Hund ganz munter. M. S.

Antwort: Zwergraſſen neigen wegen
ihrer Glotzaugen ſehr leicht zu Augentränen.
Unterſuchen Sie die Augenbindehaut genau n
etwaige m Fremdkörper, z. B. auch au
Wimpern, die nach innen gewachſen ſind. Das
Auge ſelbſt ſpülen Sie mit einer zweiprozen
tigen Löſung von Zincum sulfuricum aus.
Bei e w Oſtwind iſt das Tierchen a
beſten im Zimmer zu behalten. Vet.

Frage Nr. 5. Jm nächſten Jahre möchte
ich Jnkarnatklee auf leichtem Boden anbauen.
Wann iſt die beſte Zeit d Ausſaat des
Klees; wahrſcheinlich im Herbſt, damit er nicht

Blüte kommt? Falls ich einen Teil unter
oggen anſäe und den Klee dann mit dieſem

abfüktere, den anderen Teil aber ohne Deck
frucht anſäe, kann ich dann in beiden Fällen
eine volle Ernte erwarten? Wieviel Ausſaat
braucht man zu je einem Viertel Hektar
(2500 qm) H. G. in N.Antwort: Jnkarnatklee wird meiſtens
rein ausgeſät, ſo zeitig wie möglich, am beſten
in der erſten Auguſthälfte. Wo rauheres Klima
herrſcht, ſucht man durch Zwiſchenſaat von
etwas Roggen den Jnkarnatklee gegen das
Ausfrieren zu ſchützen. Als Ausſaatquantum
kömmen je ein Viertel Hektar 6 bis 11 kgbei Sreitſaat und 5 bis 7,5 Kg bei Drillſaat

in Frage. A.Frage Nr. 6. Habe ein Anweſen er
worben, mit einem Obſtgarten von ca. 100
Bäumen, dieſelben ſtehen auf Sandboden und
ſind von meinem orgänger niemals ge
düngt worden. Wann und wie de 8 nun
dieſelben am beſten Es ſind geſunde Bäumedabei, welche ſchon 20 bis 25 Sahre alt ſind.

Dasſelbe iſt bei Stachelbeeren und Johannis
beeren der Fall. H. R. in E.

Antwort: Es wäre bei dem ſandigen
Boden am vorteilhafteſten, beſonders bei Ge
müſeunterbau, denſelben kräftig mit Stall-
dünger zu düngen. Kuhdünger wäre der ge
eignetſte hierzu, Pferdedünger dann, wenn der
ſelbe vollſtändig verrottet iſt. Jſt der Dünger
nicht zu beſchaffen, ſo ſäen ſie Lupinen und
gräben oder pflügen dieſe im Herbſt unter.
Als Kunſtdünger geben Sie im Herbſt je
Quadratmeter 100 bis 150 kohlenfauren
Kalk. Jm Winter auf der gleichen Fläche 40
bis 50 g Thomasmehl und 30 8 40prozentiges
Kali. Im zeitigen an via 25 bis 30
ſchwefelſaures Ammoniak. Der Kalk iſt alle
wei bis drei Jahre, die anderen Dünger ſindſährlich zu geben. Rz.

Frage Nr. 7. Vier Birnbäume (Halb-
ſtämme), 15 Jahre alt, Umfang des Stammes
59 em, Höhe des Baumes 5 m, treiben ſehr
ſtarke Waſſertriebe und Langtriebe in der
Krone. Der Ertrag der Ernte iſt teilweiſe ſehr
gering. Jch habe die Bäume auf Rat des
Gärtners zweimal ſchneiden laſſen, den
Sommerſchnitt im Juni ünd März, trotzdem die
vielen Waſſertriebe und der Erfolg nicht
beſſer. Die Rinde am Stamm iſt glatt und
wird ſtets gekalkt und mit Stahlbürſte be
handelt. Es iſt ſchwerer Boden 1 m tief, dann
kommt Lehmboden. Was muß ich jetzt machen,
damit der Ertrag der Bäume beſſer wird und
die Langtriebe nachlaſſen E. S. in H.

Antwort: Nach der Stärke der Bäume
zu ſchließen, ſind dieſe auf Wildlinge ver
edelt und vertragen daher das zweimalige
Schneiden nicht. Jn Zukunft e Sie nürdie Kronen nen Die Wa Perreiſet ſind
nicht jährlich alle wegzunehmen, vielmehr
ſind dieſelben ſtark auszulichten und erſt im
Zeitraum von mehreren Jahren ganz fort
zunehmen. Kali und phosphorhaltige Dünge
mittel ſind den ſtickſtoffhaltigen vorzuziehen.
Läßt jedoch der Trieb nach, ſo muß wieder
Volldünger gegeben werden. Rz.

Frage Nr. 8. Die eingeſandten Raupen
treten in großer Menge an meinem Kohl auf.
Jch bitte um Aufklärung über Namen, Ur
ſache und weitere Jolgen ihres Auftretens,

nebſt Vernichtungsmöglichkeit dieſes Ungeziefers.
Erwähnenswert iſt, daß ich nie dieſe Art
Raupen (mit Kokons) an Kohlpflanzen be

merkte. C. P. in E.Antwort: Das eingeſandte Blatt war
vom Kohlſchaber befallen, ein in dieſem Jahre
ſehr verbreiteter Schädling. Die Bekämpfung
iſt ſchwierig. Bei nur wenigen Pflanzen iſt das
Abſuchen der kleinen Räupchen das ſicherſte
Mittel. Auf größeren Flächen wäre eine Radi
kalvernichtung mit arſenhaltigen Mitteln, wie
Uraniagrün, am geeignetſten, hierbei iſt zu
achten, daß die Blattunterſeiten geſpritzt wer
den. Die an der Erde liegenden Blätter werden
vorher abgepflückt und verfüttert, oder anders
vernichtet, da eine Spritzung bei dieſen zu
ſchwierig iſt. Da wo die Anwendung von Ura
niagrün nicht möglich iſt, alſo am faſt ſchnitt
fertigen Kohl, oder wo bald eßbare Zwiſchen
kulturen ſtehen, muß mit ungiftigen, aber
ätzenden Mitteln geſpritzt werden. Solch Mittel
tſt QuaſſiaSeifenbrühe. Die Herſtellung iſt
folgende: Zwei Kilogramm Quaſſiaſpäne wer
den in zehn Liter Waſſer gekocht, und
wird nach vierundzwanzig Stunden die kalte
Flüſſigkeit von den Spänen abgegoſfen. Zwei
Kilogramm Schmierſeife ſind ebenfalls in zehn
Liter Waſſer aufzulöſen, dann ſind beide
Flüſſigkeiten zuſammenzugießen und mit ſo
viel Waſſer zu verdünnen, daß ſich 100 Liter
nke Spritzflüſſigkeit ergeben. Ein anderes

ittel iſt Tabakſeifenbrühe. Zwei Liter zehnprozentiger Tabakertrakt werden mit einem Kilo

gramm Schmierſeife zu 100 Liter fertiger Spritz
flüſſigkeit zuſammengeſtellt. Soll die ArbeitErfolg verſprechen ſo muß ſchon bei halb
wüchſigen Raupen geſpritzt werden und iſt ſie
des öfteren zu wiederholen, da der Schädling
im Jahre mehrere Generationen hat. Rz.

Frage Nr. 9. Jch bitte um Mitteilung,
aus welcher Urſache die Blätter eines Kame-
lienſtockes ſeit längerer Zeit ſchon eine Flüſſig
keit abſondern. Es iſt ein klebriger Saft, der
aus den Blättern herausdringt. Ein Gärtner
hat den Stock bereits umgeſetzt, doch iſt dadurch
der Uebelſtand nicht behoben worden. H. T. in H.

Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren ſtark vom Honigtau befallen. Da ſich
Blattläuſe nicht feſtſtellen ließen, ſo muß der
Grund der Saftausſcheidung entweder im un
regelmäßigen Gießen oder in zu großen Tem
n n en e zu ſuchen ſein, vielleicht
auch in beidem. Waſchen Sie die Blätter mit
angewärmtem Waſſer ab; bei erneutem Befall iſtdieſes zu wiederholen. Jm übrigen iſt Sorge
zu tragen, daß oben genannte Uebelſtände ab
geſtellt werden. Es verſchwindet die Erſchei
nung dann von ſelbſt. Rz.

Frage Nr. 10. Jm Auguſt 1927 habe
ich einen 25LiterBallon Johannisbeerwein an
geſetzt, und zwar 10 Liter Saft, 4,5 kg
ungelöſten Zucker, den Reſt Waſſer. Nach
einer ſtürmiſchen Gärung wurde dann der
Ballon mit einem Gärrohr verſchloſſen. Jm
Dezember wurde der Wein geklärt und wieder
45 kg Zucker zugeſetzt. Die Gärung hat aber
nicht wieder eingeſetzt. Jm März 1928 habe
ich darauf den Wein auf Flaſchen gezögen
und im kühlen Keller aufbewahrt. Der Wein
ſchmeckte zuerſt gut. Wenn ich jetzt eine Flaſche
aufziehe, ſo brauſt der Wein wie Selter und
hat einen ſäuerlichen Geſchmack bekommen.

robe anbei; woran liegt das Wird das nach
längerem Lagern vergehen H. L. in G.

An twort: Die Probe enthielt 14 Vol.
Prozent Alkohol, und war frei von Eſſigſtich.
Der ſäuerliche Geſchmack rührt von den natür
lichen Fruchtſäuren her. Nach dem zweiten
Zuckerzuſatz iſt eine nochmalige Gärung ein
getreten und hat einen großen Teil dieſes
Zuckers verbraucht, daher auch das Mouſſieren
beim Oeffnen der Flaſchen Durch einen weiteren
Zuckerzuſatz (oder von Süßſtoff) wird der
ſaure Geſchmack zurücktreten und auch ein
et Teil der Kohlenſäure beim Auflöſen des

uckers entweichen, und beim ſpäteren Lagern
gebunden werden. Uebrigens iſt ein geringer
Kohlenſäuregehalt, der ſich durch Perlen im
Glaſe kund tut, vielfach gerade geſchätzt. Um
ihn aber gänzlich zu entfernen, S der Wein
etwas erwärmt werden. Prof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm Bez. Ffo.).
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Der Abend
(Fortſetzung)

lſo es iſt ein e Per Regierungsrat a. D. Schu
mann, der ein ſehr reicher Mann ſein ſoll. Seine
Frau irgendeine Kuxtochter aus dem Rheinland.
Er war, glaub' ich, zuletzt bei der Regierung in

Gumbinnen. Die republikaniſche Verwaltung ſcheint ihm nun
nicht mehr behagt zu haben. So meint wenigſtens Damerau

Und da hat er den Abſchied genommen und ſich hier ange
kauft. Weiter wußte Damerau aber auch nichts.

„Gott, Ottchen, rief der Onkel, „was is das nu bloß wieder!
Regierungsrat, das is nu wieder nichts Richtiges. Js es ein
Schieber oder Börſenjobber, ſo weiß man woran man is, und
hat ſeinen Arger. Aber ſo n Kerl is Luft für einen. Aber
Regierungsrat und noch dazu ein Geheimer und ſozuſagen ein
Spezialkollege von mir, das is eine ganz ſcheußliche Geſchichte.
Halb gehört er dazu und halb auch wieder nich, denn was is
Schumann und was is die Kuxtochter, oder ſagteſt du Koks
tochter, denn letzteres is heutzutage auch nicht ſchlecht, wo derKoks 80 Mark koſtet, da kann h der Mann ja auch Ernſtwalde

kaufen. Aber wir, was machen wir mit Schumann?!“
„Na, wart es ab, Onkelchen,“ lachte Otto Stein, „vor-

läufig will Schumann weder etwas von dir noch von mir, ob
gleich er ſelbſt ſchon da ſein ſoll und ſeine Familie Ende der
Woche erwartet.“

„Siehſt du, Ottchen, ſiehſt du,“ rief der alte Baron, „er
kann es gar nich abwarten. Familie, nun hat er auch noch

Familie.
„Aber, Onkel Botho,“ lachte Otto hell auf, „warum ſoll er

nicht. Hat er die Kuxtochter, kann er doch auch Familie bean
ſpruchen, wenigſtens tät' er mir ſonſt leid.“

„Ach, lieber Junge, du verſtehſt mich nich, er kann ja Familie
haben, ſo viel er will, und wird auch. Ich glaube, Leute, die
Schumann heißen oder Schulze oder Schmidt, denn das is ja
alles ſo ziemlich dasſelbe, haben immer ungeheuer viel Nach
wuüuchs. Aber was das ſchlimme iſt, daß er ſie gleich nachkommen
läßt. Du wirſt ſehen, eh' vierzehn Tage um ſind, kommt er
mit allen Töchtern an und ladet Ada und dich ein, und ihr ſollt
Tennis ſpielen und Picknicks abhalten, denn Jugend gehört zu
Jugend. Ich kenne das von früher, Ottchen, Und man weiß
nich, was man machen ſoll. Und das ganze is, ſie wollen uns
bloß heiraten.“

Er ſah mit ſeinem runden Kindergeſicht und den himmel
blauen Augen ſeinen Neffen ſo verzweifelt an, als ob alle
Töchter des Regierungsrates ſchon alle hinter ihm her wären.

Otto lachte noch immer.
„Onkelchen, Onkelchen,“ rief er luſtig, „bilden wir uns keine

Schwachheiten ein. Dich ſchützt dein graues Haupt, und ich bin
auch längſt aus dem Schwabenalter und dazu (hier bebten ſeine
Vaſenflügel ein wenig) nicht beſonders verführeriſch.“

„Gott, Ottchen, wer ſpricht von mir. Ich alter Krauter habe,
Gott ſei Dank, dieſe Anfechtungen hinter mir. Aber du und die
Ada, Kinder, was wollen die paar Jahre bedeuten. Du biſt der
Stein auf Kliſchowen und die Ada beinah auch, wenn ſie auch
Rexin heißt. Alle Menſchen können nich als Kliſchower Steine
zur Welt kommen und Rexin iſt gut, wenn auch nicht ſo gut wie
Stein. Und was du da von nicht n ſprichſt, is erſt
recht Unſinn. Junge, du haſt kein Selbſtgefühl. Ich weiß noch,
wie die Mita Vorcke dich gern haben wollte Und du immer ja
zehn Meter Diſtanz. Ja, Ottchen, ſo kriegt man keine Frau.“

„Nun weiß ich gar nicht, was du willſt,“ ſagte Otto trocken,
„erſt haſt du Angſt, daß ſie mich wollen, und dann wieder Angſt,
daß ich ſie nicht will.

e mich ſchon“, und damit ſtand der alte Ba
ron auf.

„Die Schumannſchen mögen dich wollen, aber du ſollſt eine
Rechte wollen, die hier hereinpaßt in das alte Haus, ſo daß die
alten Steine alle nicken und ſich freuen, wenn ihr durch den
Ahnenſaal zu deinem Bater geht, das will ich gern noch er
leben, hörſt du, Ottchen.“

Der junge Stein hatte ſich abgewandt, und ein leichtes Rot
war in ſein Geſicht geſtiegen.

„Komm, Onkel Botho,“ ſagte er, „es iſt gleich Mittagszeit,
wir müſſen rübergehen.“

E RA DBG VO RELEOROBE BEEFIRER I
gm Speiſezimmer war die übrige Familie ſchon verſammelt.

Als nun die beiden Herren eintraten, ſetzte man ſich.
An der Spitze des Tiſches ſaß Frau Thereſe v. Rexin, die

Schweſter des Hausherrn, die ihren Mann, den Rittmeiſter
v. Rexin ſchon vor etwa zwanzig Fahren verloren hatte, aber erſt
nach dem Tode der Frau v. Stein mit ihrer einzigen Tochter
ein Sohn war ſeither im Kriege gefallen nach Kliſchowen
gezogen war, um dort dem verwitweten Bruder den Haushalt
zu führen. Sie war eine große, hagere Dame Mitte der
Sechzig, mit einem ſtrengen, r Geſicht, grauen
Scheiteln und waſſerhellen, kühlen Augen. Auch ihr ſah man
die frühere rotblonde Färbung an. Sie trug ſeit dem Tode des
Sohnes ſtets ſchwarze Kleider, auch heute, trotz der großen
Hitze. Jhr gegenüber ſaß ihre 35 jährige Tochter Ada, ſchmal,
rotblond, von früh verblühendem Typ. Sie trug das ſchlichte
Haar zu einem dicken Zopf aufgeſteckt. Eine weiße, am Halſe
hochgeſchloſſene Bluſe und einen dunkelblauen Leinenrock.
Unter den hellen Wimpern und Augenbrauen ſahen die waſſer
blauen Augen von Mutter und Onkel hervor. Her alte Baron
war ziemlich ſchweigſam bei Tiſch und liebte auch laute Unter
ſern der anderen nicht. So hörte man nur ein halblaut ge
ührtes Geſpräch zwiſchen Vetter und Kuſine, neben denen

am unteren Tiſchende noch die zwei Inſpektoren ſafßen, die
ſich aber überhaupt ſchweigend verhielten und nur eilig und
geräuſchvoll ihre Speiſen vertilgten. Es war keine gemütliche
Wahlzeit, wie man denn überhaupt das ganze Leben in
Kliſchowen weder gemütlich noch behaglich nennen konnte.
Es waren da zu viel Schatten, die mit bei Tiſch ſaßen, zwiſchen
den Menſchen herumwanderten. Schatten der Vergangenheit
und mehr noch der Zukunft.

Wan war ſich ſelbſt mehr oder weniger täglich und ſtündlich
bewußt, es gab hier kein Morgen mehr, keine Jugend, die
jung war, es ſein wollte, keine Hoffnungen, keine Zukunft.

Es war ein altes Geſchlecht, das zur Ruhe gehen wollte.
Ob der alte Freiherr im tiefſten Herzen an eine Heirat des

Sohnes glaubte oder ſie wünſchte, ob Frau v. Rexin alle
Hoffnungen auf ein Familienglück für ihre Tochter aufgegeben,
wußte keiner vom anderen. Man ſprach nicht darüber und
vermied alles, was daran rührte, bis auf Onkel Botho, der
aber von keinem ganz ernſt genommen wüurde, wenngleich
alle das alternde Kind liebten.

Als der alte Stein die Tafel aufgehoben und ſich die drei
Geſchwiſter zurückgezogen hatten, fragte Otto feine Kuſine in
der Halle, die ſie durchſchritten:
9 „Kommſt du nicht lieber in den Garten, es iſt ſo ſtickig im

aus.
„Ja, gern,“ ſagte ſie, „warte einen Augenblick, ich hole

meinen Hut.“
er ſchritten dann durch die Weißbuchenhecke hinein in den

ark.
Am Rande eines mit Huflattich umwachſenen Teiches

ſtanden Gartenbänke und Tiſche unter alten Ahornbäumen.
Sie ſetzten ſich nieder.
Die Mittagsſtille war unbeſchreiblich. Nur durch das Zirpen

der Grillen und den eintönigen Ruf einer Glockenunke in dem
da unterbrochen. Her ganze Garten roch nach Geißblatt und

asmin.
Über die alten, grünen Baumwipfel, durch die das Licht

golden fiel, ſegelten langſam in tiefem VBlau die dicken, weißen
Wolken. Hin und wieder ſchoß eine Schwalbe eilig vorbei.
Tiefe Stille in der Ferne das Dengeln der Senſen. Geſtern
war der Roggen angehauen.
e beiden jungen Leute ſchwiegen und ſchauten in den

ittag.
„Was ſagſt du denn zu Ernſtwalde begann Ada nach einer

Weile. Otto lachte.
„Ach, Ada, wenn du Onkel Botho darüber gehört hätteſt,

würdeſt du nichts mehr ſagen. Oer Name Schumann greift
ihn furchtbar an.“

Ada lächelte ein wenig.
„Ja, das kann ich mir denken. Aber, Otto, gefallen tut es

mir auch nicht. Was ſoll denn werden, wenn alle
alten Familien ihre Heimat verlaſſen
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„Die Heimat verläßt die alten Familien“, ſagte Otto leiſe. Mädchen“, worauf ihn ein paar goldbraune Augen anlachten

„Wie meinſt du das und eine luſtige Stimme ſagte:„Ach, das iſt auch eigentlich Anſinn, Ada, und nicht zu ver „Armer Hans, tröſte dich, wie eine Gräfin vom Land
ſtehen. Mir ſchien es mit einmal nur, als ob das gar nicht freie würde ich doch nie ausſehen, auch nicht mit Stehkragen und
willig iſt, daß alle Leute ihren Beſitz aufgeben, ſo Matroſenhut.“

„Aber Kinder“, ſagte Geheimrat Sthumann,
mit warnendem Blick auf den Kutſcher.

Alſo Annemarie Schumann trug, es muß
geſagt werden, Schnecken. Jhr wunder

volles, braunes Haar als Schnecken
friſiert. Ein kurzes weißes Kleid mit

irgendeiner merkwürdig farbigen
Stickerei wie ein Kinderhängerchen.
Ein moderner Schriftſteller nannte
einmal dieſe Art Gewand ein
Eigenkleid mit Linienornamen-
ten auf der Sitzfläche. So ähn
lich Annemarie. Nur, daß ſie
ſelbſt wirklich entzückend war
mit ihrer wundervollen bräun
lichen Haut, durch die ein
ſanftes Rot leuchtete, den le
bendigen hellbraunen Augen
und dem ganzen warmen be
wegten Leben, das über ihre
Perſon ausgegoſſen ſchien.
Sie war nur zu Ferien bei
ihren Eltern, denn ſie ſtudierte
ſeit einem Fahr in Berlin Muſik.
In Kliſchowen ſaß man beim

Nachmittagskaffee auf dem Bal
kon. Die Warkiſen waren herauf

gezogen, denn es war ein herr-
licher Auguſttag, wenngleich ohne

Sonne. Die beiden Hunde ſaßen oben
s auf der Treppe und ſchauten ange

ſtrengt die Lindenallee herunter, die jetzt
der Schumannſche Landauer in ſchnellen

Trab entlang gefahren kam. Der alte Frei-
herr hob den Kopf.

wie jetzt die Oſtheimbs und voriges Jahr der
alte Glandien. Fch glaube, die ſchönen, alten
Güter wollen lieber, daß auf ihnen richtig
gelebt wird, daß da wieder Unruhe und
Freude und Haß und Liebe lebt ſtatt
unſereins.“

„Gott, Otto, was für 'ne komiſche
ZIdee“, ſagte Ada und ſah ihren
Vetter von der Seite mit leiſem
Mißtrauen an. „Gibt es denn das
bei uns nicht

„VNicht, daß ich wüßte“, ſagte
Otto ruhig. „Aber natürlich iſt
das dummes Zeug. Denk' nicht
mehr darüber nach. Und was
die Schumanns anbetrifft, ſo
können ſie unſertwegen in
Ernſtwalde oder ſonſtwo reſi
dieren, uns wird das nicht
weiter anfechten.

Es ſtand aber geſchrieben,
daß dies ein Irrtum des guten
Otto Stein ſein ſollte.

Und zwar begann die Anfech
tung bereits etwa vier Wochen
nach dieſem heißen Julitag, als
am Nachmittag in Ernſtwalde ein
offener Landauer vor der Auffahrt
des großen, weißen, weinumrankten
Herrenhauſes hielt, und die Familie
Schumann, beſtehend aus Vater, Mut
ter, Sohn und Tochter, dieſen Wagen
beſtieg, um mit ihren nachbarlichen Biſiten
zu beginnen. Ihr erſtes Ziel ſollte Kliſchowen ſein.

Der Geheimrat Schumann war ein ge z „Ich glaube, es kommt ein Wagen.
mütlich ausſehender, etwas dicklicher Herr, Hie Weinernte des Jahrgangs Onkel Botho ſtand ſchnell auf und trat
der, obwohl er Ende der 50er war, noch kein 1928 hat begonnen zu den Hunden.
weißes Haar hatte, ſeine Frau eine lebhafte, Winzerinnen beim Traubenleſen an den eben „Weiß Gott,“ rief er, „ein Wagen voller

Rh. [Senneckreundliche und elegante Rheinländerin, und en von Ahnrennebauſen a. o. [Sennetel Menſchen
h 9die beiden einzigen Kinder nun ſehr verſchieden. Der Sohn, „Das können nur BVorckes ſein von der Seite“, meinte Ada,

etwa 30jährig, erſchien ſo ſehr der typiſche junge Mann, daß mit ſchnellem Blick auf ihren Vetter, der gleichmütig ſich ein
er kaum zu ſchildern war. neues Stück Stritzel dick mit Butter beſtrich.

Tadellos herausgebracht, geweſener Korpsſtudent, ge „Oder die Leute aus Ernſtwalde“, murmelte Onkel Botho

weſener Regie und ſtand dierungsaſſeſſor, der
nun, da den alten
Rechtsgeſonnenen
die Landratskar

riere ziemlich ver pbaut, umngeſattelt Blick an.hatte und ſich jetzt s J e „VNa, Botho, faßder Landwirtſchaft d e dich, wenn es ſowidmen weollte, i is,“ ſagte der altewas auch wohl den Baron, „wir werGrund zum An den es überleben.kauf von Ernſt Der Wagen fährtwalde gegeben ſchon vor.“

Hände in den Ta
ſchen, das Monokel
eingeklemmt da
und ſtarrte die Sei
nen mit hilfloſem

hatte. Richtig hörteUnd nun Anne t man unter dem gemarie die Tochter. pflaſtertenSäulen-Einer Beſchrei- r h portal an der Nordbung ihrer Perſon ſeite des Hauſeswäre vorauszu Pferdegetrappel,ſchicken, daß ihr
Bruder beim Ein
ſteigen zu ihr ſag-
te: „Fch möchte
wiſſen, Annemarie,
warum du es gar

nicht fertig bringen bitten“, ſagte derkannſt, jemals aus alte Stein.zuſehen, wie alle Vom Autoturnier im Stadion in der Reichshauptſtadt Fortſetzung folgt)
anderen jungen Oie Filmſchauſpielerin Brigitte Helm mit ihrem preisgekrönten MercedesBenz Phaeton. [PhotoUnion] x
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und bald darauf
brachte Auguſt, der
alte Diener, vier
Karten auf ſilber
nem Tablett.

„Jch laſſe ſchön

n



Saalöffnung mit den Kellnern an die

mentiert, da er als Gaſt er

e

er all der Weriihnntheiben
err Balduin Blümchen aus Prenzlau hat viel gehört von das Belegen allein
einem großen „Ball der Berühmtheiten“ in Berlin. Onkel nicht gilt, beſtellt er

Otto, der vor fünfzehn Jahren dort war, ſchwärmt noch davon. eine Flaſche Sekt. D
Balduin Blümchen aus Prenzlau kennt zum Glück einen Gerade, als der

Herrn, der einen Herrn kennt, der einem Herrn vom Komitee Kellner dasGetränk
durch einen Schwager um zwei Ecken herum verwandt iſt. bringt und entkorkt
Durch dieſe Verbindung verſchafft er ſich eine Karte zu jenem hat, ertönen Fan
Ball und hebt ſie in ſeiner Brieftaſche bei ſeinem Reiſegeld faren.

auf bis zum großen Tag. „Was iſt losMan hat Herrn Balduin Blümchen aus Prenzlau geſagt, „DiePolonäſe ſoll
daß man rechtzeitig auf dem Feſt ſein muß, und ſich gefilmtwer
ſofort einen Platz an einem Ciſch reſervieren ſoll. den

Herr Balduin Blümchen aus Prenzlau iſt
demgemäß ſchon eine halbe Stunde vor

große Flügeltüre des Ballſaales ge
langt; wird dort zunächſt mit
Suppentellern bepackt, da man
ihn für einen Kollegen hält,
dann wieder hinauskompli

kannt iſt.
Als er endlich mit kalten

Füßen den Saal betreten
darf, erkundigt er ſich ſo
fort, wo er ſpeiſen kann.

In einem Nebenſaal.
Dieſe Auskunft erweiſt

ſich als irrtümlich, daüberall
die Tiſche ſchon vorbeſtellt“
erſcheinen. Ein kenntnis-
reicher Herr gibt ihm den
Rat, im lila Saal ſich umzu
ſehen, wo noch Platz ſei.

Wo iſt der lila Saal? Ein
Kellner erbietet ſich gegen ein
gutes Trinkgeld, ihn zu führen.

Die japaniſche Volks
tribunin Joſhiko Sunazuka

als Rednerin bei einem Maſſenmee
ting im Hyono Park zu Tokio.

[Sennecke]

Herr Balduin Blümchen
aus Prenzlau iſt der An
ſicht, daß er dabei keines-
falls fehlen darf. Er iſt

überzeugt, daß der Film
auch in den Lichtſpielen in

Prenzlau gezeigt wird. Oann
wird er mit der ganzen Fa

milie hingehen, und Onkel Otto
wird platzen vor Veid, wenn er

Der eilige Weg geht durch einen 2 den Neffen zwiſchen lauter Begrünen Saal und einen roten Saal, e S. rühmtheiten in zierlichen Schritten
durch einen blauen Saal und einen mauve e die Polonäſe gehen ſieht.farbenen Saal. In einem eidottergelb ge S Ein ungeheurer Schwarm von befrackten
ſchmückten Saal bleibt der Kellner ſtehen und und beſternten Herren, von dekolletierten Damen
ſagt triumphierend: Dies iſt der lila Saalt Desinn der Wahlkampfe aſler Fahrgänge wälzt ſich, ſchiebt ſich, drängt ſich

Aber, erlauben Sie, die Blumen, die Teller, m die Präſidentſchaft nach dem Mittelſaal. In der drangvollen Enge
9 2die Dekoration, das iſt doch alles nicht lila, ſondern Her gar e denekegen, konmt Balduin Blümchen zum Bewußtſein, daß

eidottergelb hege e e er ja keine Hame für die Polonäſe hak, wenn er„So Her Kellner ſcheint verwundert. Oann iel ler her zeig nen dort durch die Türe getrieben wird in den Sagal,
mildert ſich ſein Erſtaunen und er fügt hinzu: „Ja, Omaha. [Sennedeſ in dem die Paare in einer Ordnung, die ihm hier
das mag ſein! Ich habe ſchon die Eiſenbahnkarriere wegen Far draußen gänzlich fremd iſt, an dem Filmapparat vorbei wandeln.
benblindheit aufgeben müſſen. Aber Verzeihung, ich habe zu Sein Auge ſücht und begegnet dem Blick einer korpulenten

tun Dann ver m n S Dame dicht nebenſchwindet er mit J ſich, deren KopfVerbeugung. mit vielen blauenHerr Balduin Federngeſchmücktiſt. Sie ſieht ausBlümchen aus
wie ein betrübtesPrenzlau findet

ſchließlich durch Schlittenpferd;eigenes Talent aber ihre Augenden lila Saal, der bekommenGlanz,ziemlich entfernt, als ſie Balduindicht neben den Blümchens BlickeToiletten liegt. treffen.Es iſt nicht ge „Sie habenrade der Prunk keine Dame?“ flötet die im Men
4 ſchenknäuel Ein

R ſame.„Vein. Sie ge
ſtatten?“ Und

er bietet ihr den

ſaal des Etabliſſe
ments. Fmmer
hin ganz hinten
im Eck, wo die
Kredenz ſteht, iſt
noch ein kleiner

i e den e Armnun Herr Balduin Die ſchreckliche Theaterbrand- Kataſtrophe in Madrid, Sie geſtattet,
Blümchen ſofort wo Hunderte von Perſonen getötet oder ſchwer verletzt wurden. und ſcheint ſogar

für ſich belegt. Da [Keyſtone] beglückt.324



Hin

in freundDas Städtiſche Aſyl für en le in Berlin hat e
licheres Ausſehen erhalten. [Atlantie]

Im Kreis: So ſieht ein mongoliſches Hauptquartier aus: Das
Stabsquartier der mongoliſchen Armee in der Provinz Hulunpuir, wo die Mon
golen noch immer um ihre Unabhängigkeit gegen Ehina kämpfen. [Sennecke]

III

Mit dem „Heidelberger Faß um die Welt: Vier Heidelberger Brüder Wolf haben eine
Vachbildung des berühmten Heidelberger Faſſes hergeſtellt, mit der ſie eine Ajährige Reiſe um die
Welt angetreten haben. Der Weg wird über Frankreich, Ztalien, Süd-, Mittel und Nordamerika,
England nach Berlin führen. Das Faß iſt mit allem Nötigen ausgeſtattet, einſchl. 4 Schlafkojen.

Das Rieſenfaß wird aus dem Schloß gefahren. [Sennecke]
gm Oval: Hie Einſturz- Kataſtrophe in Stralſund, wo infolge Umbauarbeiten zwei

Wohnhäuſer zuſammenſtürzten. [Sennecke]

III

e h
Zur Eröffnung des Kaiſer-Wilhelm-Znſtituts für Züchtungsforſchung in Müncheberg

Der Wirtſchaftshof des Kaiſer-Wilhelm-Jnſtituts für Züchtungsforſchung in Müncheberg. [Photothek]
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„Sind Sie auch berühmt?“ fragt ſie mit ſeelenvollem Auf
ſchlag nach einer Weile.

Da er beſcheiden verneint und wahrheitsgemäß angibt, daß
er aus Prenzlau ſtammt, erläutert ſie ihm nicht ohne Stolz:
„Aber ich bin Malerin. An der Tombola hängen zwei Bilder
von mir. Eine Sardinenbüchſe mit Auſtern und ein Schellfiſch
mit Pellkartoffeln auf einer gotiſchen Altardecke.“

Die Unterhaltung ſtockt bei dem Schellfiſch.
Das Gedränge wird unerträglich, die Hitze fürchterlich.
„Können Sie mir keine Berühmtheiten zeigen?“
Sie kann es nicht, ſo ſehr ſie auch tranſpiriert.
Sie geſteht aber, daß ſie ſelbſt das Bedürfnis hat, welche

zu ſehen.
Ein Trompetenſtoß, ein Zurückfluten aus der einzigen Tür,

die zum Filmſaal führt, wie nach einer Grubenkataſtrophe.
Und die erſtaunten Paare werden belehrt: die Filmpolonäſe
iſt zu Ende, auf dem Film iſt kein Platz mehr.

Der Weg zum lila Saal führt nicht eigentlich an der Tom
bola vorbei; aber die Dame hat das
Bedürfnis, ihrem Kavalier die Sar-
dinenbüchſe Und den Schellfiſch auf der
Altardecke zu zeigen.

Die Bilder hängen an der Tombola
ſo hoch, daß ſie auch Porträts von
Ibſen und Björnſon oder zwei anda
luſiſche Landſchaften darſtellen könnten.

Balduin Blümchen erſteht galant
zehn Tombolaloſe, von denen er neun
ſeiner Dame verehrt und eins beſcheiden
für ſich behält.

Es erweiſt ſich, daß die neun in den
grübchenreichen Händen der Dame
Vieten ſind. Sein Los aber iſt ein
Treffer Gewinn: Nummer 2590
der in fünf Stunden abgeholt werden
kann.

Balduin Blümchen aus Prenzlau
hofft, auf dem Rückweg ſeine Dame
irgendwo verlieren zu können, aber die
Hoffnung iſt eitel. Er erreicht mit der
Schönen den lila Saal und beſchließt,
ſich an Sekt zu laben.

Sein Sekt iſt ausgetrunken, ein
welkes Veilchenſträußchen ſchwimmt
melancholiſch neben der leeren Flaſche
im Eis. Außerdem haben zwei Leute
Hummerſalat an dem Tiſch gegeſſen.
Aber die Leute ſind fort; nur die
Schüſſeln mit den Reſten des Hummer
ſalats ſind noch da.

Der gefragte Kellner ſchwört, er ſei
der Anſicht geweſen, der Herr ſelbſt
mit der Dame habe ſich gelabt. Eines
Beſſeren belehrt, beſinnt er ſich, daß es
ein anderes Paar geweſen ſei, das
ihm aber verſichert habe, der Herr, dem
der Tiſch gehöre, werde alles berichtigen.

„Aberich kenne die Leute doch gar nicht
Wir waren im Hauptſaal und wären beinahe gefilmt worden

Der Kellner bleibt dabei, daß es güte Bekannte des Herrn
waren, die ſich auf ſeine Gaſtfreundſchaft verließen.

„Nur keinen Skandal!“ fleht die dicke Dame, und Balduin
Blümchen beſtellt gekränkt eine neue Flaſche. Er hat Lebensart.

Die neue Flaſche kommt, und es erweiſt ſich, daß der Kellner
verſtanden hat, er ſoll auch zwei Portionen Hummermayon
naiſe mitbringen.

Balduin kann Hummer nicht riechen, geſchweige denn eſſen;
aber ſeine Dame will ſich erbarmen.
Im Moment, da Balduin die Gläſer eingießen will, ertönt

eine Fanfare. Alle Lichter gehen aus, und eine ägyptiſche
Finſternis herrſcht im lila Saal.

Gelächter, Zurufe, Geraune. Eine fettige Hand legt ſich
Balduin auf den Armel, und er hat das Gefühl, daß er den
Sekt nicht mehr in ein Glas, ſondern über ein Kleid gießt.

„Was ſind denn das für Witze
Eine laute Stimme belehrt, der lila Saal wird mit Blitzlicht

h rn es ſcheint aber, daß der Apparat nicht in Ord
nung iſt.

Das Auge, das ſich etwas an die Dunkelheit gewöhnt hat,

„Apoll und Marsyas“
Originalradierung von Otto Quante. [Bavaria-Verlag,

München Gauting]

entdeckt einen rieſigen weißen ballonartigen Gegenſtand: das
gebauſchte Tuch, das den Stank des Blitzlichtes auffangen ſoll.

„Hallo, was iſt das Balduin ſpürt etwas Warmes im Nacken
„Sauce!“ antwortet eine Stimme hinter ihm. Die Kellner

ſcheinen weiter zu ſervieren.
Die dicke Dame wiſcht ihm den Vacken ab. Es kommt Bal

duin dabei ſo vor, als ob ſie länger und zärtlicher mit ihren
Fingern an ſeinem Halſe verweilt, als es die Hilfeleiſtung not
wendig macht.

Ein entſetzlich greller Aufblitz, wie ein ſchlagendes Wetter,
wie ein Maſſenmord.

„Danke, die Aufnahme iſt geglückt.“
Das Tuch ſcheint einen Riß bekommen zu haben, ein ent

ſetzlicher Qualm verbreitet ſich in dem lila Saal. Ein Gehuſte
beginnt, zehnmal ſchlimmer als in einer Novemberpremiere,

„Die Herrſchaften werden gebeten, ein paar Minuten den
Saal zu verlaſſen, damit gelüftet werden kann

Balduin Blümchen beſchließt, da ſeine Dame am Huſten faſt
erſtickt, ſeine Flaſche Sekt und die Hum
mermayonnaiſe auf dem Tiſch bewachen
zu laſſen und ſich in reinere Atmo
ſphären zu begeben. Vorher aber ſuchte
er noch ein Blättchen Papier in ſeiner
Taſche, um ſeinen Namen darauf zu
ſchreiben, damit der Tiſch mit ſeinen
köſtlichen Gaben ihm geſichert bliebe.

Auf Anraten der Dame macht man
den Verſuch, an der Tombola ſchon jetzt
den fälligen Gewinn zu erhalten. And
ſiehe, da erweiſt ſich's, daß Balduin
Blümchen ein illuſtriertes Büchlein ge
wonnen hat: „Prenzlau und ſeine Um
gebung.“ Da Onkel Otto der Verfaſſer
dieſes Büchleins iſt, beſitzt es der Neffe
bereits in mehreren Exemplaren und
das Bewußtſein, es hier nicht zu irgend
einem Kupeefenſter hinauswerfen zu
können, vermehrt ſeine gute Laune nicht.

Unterwegs nach dem lila Saal aber
hat er das große Glück, daß ſeine Dame
die erſte ihr bekannte Berühmtheit ent
deckt, einen alten hageren Herrn, der
die Gelbſucht noch nicht ganz überwun
den hat, und der angeblich vor zwanzig
Jahren vielgeſpielte Theaterſtücke
ſchrieb. Jetzt kennt ihn außer der dicken
Dame anſcheinend kein Menſch mehr.

Erleichtert durch die Menſchenmaſſen
zu ſeinem Tiſchlein im lila Saal dicht
bei der Kredenz zurückgekehrt, findet
Balduin auch die zweite Flaſche Sekt
einem unbekannten Düurſt geopfert, und
das HZettelchen, auf dem ſein Name
ſtand, entfernt. Aber der Kellner er
kennt ihn auch ſo noch erfreut wieder
und überreicht ihm die Rechnung über
zwei Flaſchen Sekt und vier Hummer
mayonnaiſen in Höhe von 74,80. Mk.

Durſtig, hungrig, durchgeſchwitzt und ohne eine andere
Berühmtheit geſehen zu haben als die Künſtlerin des Schell
fiſchs auf der Altardecke und der intereſſanten Sardinen-
büchſe, die auch Ibſen ſein konnte, begibt ſich Balduin Blüm
chen aus Prenzlau zur Garderobe.

Hier macht er die betrübende Erfahrung, daß jenes vom
Tiſch verſchwwundene Blättchen, auf das er ſeinen Namen
ſchrieb, ſeine Garderobennummer geweſen war; und da er
keine Ahnung hat, an welcher der ſieben Garderoben er ſeinen
Pelz abgegeben hat, ſo hat er die Freude, vom Argwohn ul
kender Garderobefrauen begleitet, 2575 Mäntel umzu
drehen, um endlich aus dem Innern der Taſche des 2576ten
zu beweiſen, daß dieſes der ſeinige iſt, und daß er berechtigt
iſt, auch den darüber aufgehängten Zylinder aufzuſtülpen und
nach Hauſe zu gehen.

In Prenzlau hat er aber doch den Onkel Otto zum Schwei
gen gebracht durch glanzvolle Erzählungen ſeiner Erlebniſſe
auf dem Ball der Berühmtheiten.

Ja, vor fünfzehn Fahren; da mag das ja ſchon ganz ſchön ge
weſen ſein! Aber jetzt. Einfach phänomenal. Man muß das
geſehen und erlebt haben, beſchreiben läßt ſich das ſo nicht!
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Von den Manövern in Schleſien
Bild zeigt Panzerautomobil, das ſich zum Durch
bruch durch die feindlichen Linien fertig macht.
DHie Verwendung von Tanks iſt Deutſchland be
kanntlich durch das Verſailler Diktat verſagt.

[P. A. Photos]

D landwirtſchaftliche Beruf
eignet ſich auch für die Frau.

Den beſten Beweis dafür liefert
die Tatſache, daß von jeher zahl
reiche Frauen in der Landwirt
ſchaft tätig ſind. In allen landwirt
ſchaftlichen Betrieben ſpielen näm
lich die Arbeiterinnen eine große
Rolle. Allerdings leiſten ſie vorwie
gend nur Frauenarbeit; aber wäh
rend des Krieges hat es ſich auch ge
zeigt, daß die Frauen wohl imſtande
ſind, Männerarbeiten zu tun. Daneben
waren ſie in der ſelbſtändigen Füh-
rung der Wirtſchaft hervorragend. Sie
folgken hierin dem Beiſpiel der altgerma
niſchen Frauen; dieſen lag bekanntlich auch J
die Wirtſchaftsführung ob, wenn die Männer
im Kriege waren. Selbſtändige Landwirtinnen
gab es überhaupt in Deutſchland zu allen Zeiten,
und es fanden ſich unter ihnen auch Frauen, die
geſchichtliche Bedeutung erlangten.

Eine ſolche Landwirtin war die Frau von Fried
land auf dem ehemaligen Kloſtergut Friedland
in der Wark. Dieſes Gut gehörte mit noch an
deren zur Herrſchaft Cunersdorf,
deren Fnhaber Hans Sigismund von
Leſtwitz war. Frau von Friedland
war die Tochter des Herrn von
Leſtwitz und hieß Helene Charlotte.
Vach einer unglücklichen Ehe kehrte
ſie ins väterliche Haus zurück, nahm
den Namen Frau von Friedland
an und widmete ſich nach dem Tode
ihres Baters der Verwaltung der
Güter.

Um in den Beſitz des erforder
lichen Betriebskapitals zu gelangen,
verkaufte ſie ihren Schmuck und
ihre Fuwelen und wirtſchaftete dann
in jeder Beziehung ſelbſtändig. „Es
war eine ſeltene und ganz eminente
Frau, ein Charakter durch und durch“,
ſchreibt der märkiſche Dichter Fon
tane in ſeinen „Wanderungen durch
die Mark Brandenburg“ und teilt
über ſie Außerungen des Generals
von der Marwitz und von Albrecht
Daniel Thaer mit, die ihre Bedeu
tung gebührend hervorheben. Mar

Hie große Hindenburg-Parade
Abſchluß der Manöver in Schleſien auf dem Paradefeld von Ober Sohra. Vorbeimarſch der Infanterie vor dem Reichs

327

witz ſchreibt: „Das meiſte in der Landwirtſchaft ungefähr
alles, was ich nicht ſchon aus der Kindheit wußte und daher
aus der Erfahrung erwarb, habe ich von einer ſehr merk
würdigen Frau in unſerer Nachbarſchaft gelernt, von einer
Frau von Friedland. Als ich ſie kennenlernte, war ſie un
gefähr zwölf Jahre im Beſitz der Güter und führte alles mit
beiſpielloſer Ausdauer und Umſicht. Es waren ſechs e
Wirtſchaften, die ſie ſelbſt leitete; Anterbeamte hatte ſi
keine anderen als Bauern, die ſie ſelbſt dazu gebildet hatte.
Nicht nur war der Ackerbau im blühendſten Zuſtande, ſon
dern ſie hatte ihre Wälder aus ſumpfigen Niederungen auf

bisher öde Berge verſetzt, dieſe Niederungen aber in
Wieſen verwandelt, und ſo in allen Stücken. Ein

ſolches Phänomen war natürlich weit und breit
verſchrien. Man ſagte, ſie ritte auf den Fel

dern umher (das war wahr) und hätte be
z ſtändig die Peitſche in der Hand, weil ſie

die Bauern zur Arbeit treibe das
war erlogen. Ich fand im Gegenteil
eine wahre Mutter ihrer Untergebenen
in ihr. Wo ſie ſich ſehen ließ, und das

war den ganzen Tag, bald hier, bald
dort, redete ſie freundlich mit ihnen,
und den Leuten leuchtete die Freude

aus den Augen. Aber gehorchen

mir noch nicht vorgekommen. Sie
J hat über ein Dutzend Verwalter,

Schreiber, Meier, und dennoch kennt ſie
jeden kleinen Gartenfleck, jeden Baum,

jjedes Pferd, jede Kuh, und bemerkt jeden
kleinen Fehler, der in der Beſtellung vorge

fallen iſt, jede Lücke in einer Hecke, jeden falſch
geſtellten Pflug.“ Und dieſe märkiſche Landwirtin
war die Schöpferin der märkiſchen Schweiz, einer

Turmbau des Stutte Sandſchaft bei Buckow, deren Schönheit allgemeine
garter Neuen Tage Bewunderung erregt und unzählige Wanderer von

blatts nahundfern anzieht. So ſehen wir, daß auch die Frau
[Phot. Sporrer] als Landwirtin Tüchtiges zu leiſten vermag. H. B.

präſidenten. [Sennecke]



Erntedankfeſt
Nu die Garben des Feldes eingebracht ſind, Kartoffel

und Rübenwagen durchs Gelände ſchwanken und das
reife Obſt in Körben und Schwingen fortgetragen wird,
ſchließen wir uns zu einem Feſte des Dankes zuſammen und
W den Altar mit Zeichen der Fruchtbarkeit. Ob ſchmal,
ob reich die Ernte war: Gottes Segen iſt ſie doch und unſerer
aufrichtigen innigen Liebe
zum Schöpfer aller guten
Gaben wert!

Die Erntedankfeſte ſind
wohl die älteſten aller
Feſte, weil entſtanden aus
dem Gefühl der Anerken
nung für das erſte unent
behrlichſte Naturgeſchenk,
das zum Leben gehört.
Es iſt das Feſt, das bei al

len Völkern der Erde, zu
allen Zeiten, bei den älte-
ten wie bei den modern
ten, bei den unkultivierten
wie bei den ziviliſierten
und bei allen ſonſt der Ve
ligion nach verſchiedenen
ſtets dasſelbe iſt und bleibt.

Sogar manche religiöſen
Feſte haben im Ernte
dankfeſt ihren erſten Ar
ſern wie das Pfingſt
eſt in der Dankfeier für

die Frühlingsernte bei den
Juden. Das Gefühl des
Dankes für die Ernte iſt

e

Ein vielſeitig verwendbarer Flüſſigkeitszerſtäuber
und Luftreinigungsapparat

VBerwendbar als Blumenſpritze, zur Luftbefeuchtung in trockenen Räumen, zur Vertilgung
von Znſekten, Fliegen uſw., zum Auftragen von Möbelpolitur, zur Reinigung von Motor
rädern und Autos. Der Zerſtäuber wird in Weißblech oder Weſſing poliert oder vernickelt in
zwei verſchiedenen Größen geliefert und iſt, da er als Maſſenartikel hergeſtellt wird, billig.

mit die erſte religiöſe Regung bei allen Naturvölkern. Unſere
altheidniſchen Vorfahren ſchon verſäumten nicht, vor der
Ernte den Schutz und die Hilfe der Götter anzurufen, ver
gaßen aber auch nicht, nach glücklich beendetem Einernten der
Hertha, dem Sinnbild der fruchtbaren Erde, die Opfergarben
darzubringen, oder einen Buſch von Halmen ſtehen zu laſſen,
den man zuſammenband und zum Ausdruck der Verherr-
lichung mit Blumen und Bändern ſchmückte, eine Sitte, die

ſich in manchen Landgegen
den bis in die neueſte Zeit

erhalten hat.
Die ſpätere chriſtliche

Kirche feierte dieſe Feſte
im Gotteshauſe; aber die
alten Gebräuche, wie die
Schmückung der Schnit
ter und Schnitterinnen,
Schmückung des letzten
Erntewagens, der Ernte-
kranz, die Erntekrone, das
Freibier des Beſitzers und
der Erntetanz ſind geblie-
ben. Ebenſo hielten die al
ten Griechen zu Ehren der
Demeter, der Göttin der
Feldfrüchte, Tänze und
Spiele ab, und die Römer
feierten das Feſt der Ceres.

überall zeigt ſich das
Bedürfnis, ein Gefühl zum
Ausdruck zu bringen, das
da ſagt: „Du gabſt uns ſo
viel! Und wir danken dir,
wie Kinder einem lieben
Vater danken Promber

S

[Techn.-Phot]

Batſel ung um Or
Schachaufgabe Vr. 114

Von S. Lewm ann in Moskau.

2 a
V Me
v

A B. D HWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.
Bergleichsſtellung: Weiß: Ka s; Da7; Teo1,
e 7; L b 7, e 1; S 4, k4; Bp 2, c S5, e 4, e 6 (12).
Schwarz: Ka 4; DhI; Ta2,t2; L 1, h 8; 8d2;

B a S, e 3, h 3 (10). Ziemlich ſchwierig
Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart-
Kaltental. Allen Anfragen ſind zur Beantwortung
nicht nur das Rückporto, ſondern noch 50 Pfg. in

Marken beſonders beizufügen.

Löſung der Aufgabe Nr. 109:
I. D h 2 2 uſw.

Nätſel
Füg' einem Teil des Auges vorn zwei Buch

ſtaben an,
Eine ägvptiſche Sottheit erſcheint alsdann.

Verſteckrätſel
Hispanien Kreis Wanderung
Würze Reitschule Johann Pest
diner- Balduin Kandersteg- Knoten

Aus dieſen 10 Wörtern Me je 3 aufeinander
folgende Buchſtaben zu nehmen und aneinander
zureihen. Sinngemäß in Wörter abgeteilt, ergeben
ſie ein Sprichwort.

Auflöſung folgt in nächſter Nummer

Auch ein Vorſchlag
„Na, wiſſen Sie, Seppenbauer,“ ſagt der

Fremde, „fünf Mark im Tag iſt etwas viel, man
ſieht ja nichts im Dorf als ein paar Miſthaufen,
alte Bauernhäuſer und Heuſtadl. Aber ich mache
Ihnen einen Vorſchlag, ſagen wir drei Mark, da
für gebe ich Ihrer Tochter Unterricht im Fran
zöſiſchen.“

Frau: „Wie, Sie haben die Vaſe zerſchlagen, die ſchon
mehr als hundert Jahre alt iſt

Haushilfe: „Gott ſei DHank, ich glaubte ſchon, ſie
wäre ganz neu.

Löſungen
Beſuchskartenrätſel: Putzmacherin.

Röſſelfprung:
Herr, laß mich hungern dann und wann,
Satt ſein macht ſtumpf und träge.
Und ſchick mir Feinde, Mann um Mann,
Kampf hält die Kräfte rege. (Falke)

Scherz frage Der Ehrgeiz
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Neunaugen Würfel-Rebus:

e

Acht zuſammenhängende Züge, keine rechtwinklige Zeich
nung im Vild, und bei welchem Auge man auch beginnt,
man kommt immer wieder am Anfangsauge wieder heraus l

Schachlöſerliſte
Karl Ziegler in Vaihingen a. F., zu r. 100, 110, 111 und
112. Karl Kunze in Lauf bei Nürnberg, zu Nr. 110 und
111. Anna und W. Kloſe in Bad Schmiedeberg, und Ernſt
Woſetter in Hornberg, zu Nr. 110, 111 und Ii2. Ludwig
Krafft in Regensburg, E. Greiner in Mannheim, Th.
Weber jun. in Mülheim, Vuhr, Maria Kunz in Veu-Ulm,
und Hubert Wolf in Mühlheim a. M., zu Nr. 111. Her
mann Becker in Hermannsburg, J. Struve in Bad Bram
ſtedt, und Erna Kamphauſen in Rheydt, zu Nr. 111 und
112, Rudolf Knipps in Hohenlimburg, Major Vörr in
Vaihingen a. F., Curt Herzig jun. in Bln.-Lichterfelde,
R. Wagner in Regensburg, Lorenz Maul in Augsburg,
Erna Didoni in Stuttgart, Hugo Stillhammer in Cannſtatt,
Ernſt Greters in Gronau i. W., A. Raulff in Ueterſen,
Wilhelm Müller in Heidelberg, und Heinrich Frank in

Bruchſal, zu Nr. 112.

Berantwortliche Schriftleitung von Ernſt Pfeiffer,
Offſetrotationsdruck und Verlag von

Sreiner Pfeiffer in Stuttgart.
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